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Wer für die Monate November und Dezember auf 
die reichhaltige und billige 


„Allyreußilche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Veſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 


Die Zukunft Rußlands. 


SS Mit lebhaftem Mitgefühl wird man fih fagen 
| guien, daß nach menſchlichem Ermeſſen die Tage 
je zundevs III. gezählt ſcheinen. Der Zar ift mit 
einer Geſundheit ſtets vorſichtig umgegangen und 
was ihm im letzten Grunde fehlt, wird man vielleicht 
erſt ſpäter erfahren; als eigentliche Krankheitsurſache 
Gei darf zuverſichtlich die nervenzehrende Sorge vor 
einem plötzlichen Ende von verbrecheriſcher Hand be⸗ 
zeichnet werden. Ein übermenſchlicher Heroismus 
bätte wohl dazu gehört, um dieſen Druck auf dle 
auer ohne Nachtheile auszuhalten. Die bald 14 
ahre ſeit dem 13. März 1881 ſind für den Zaren 

eine einzige Zeit unmittelbarer Bedrohung geweſen. 
Der Zar iſt ein überaus pflichtbewußter Monarch, 
und dieſe Eigenſchaft iſt auch in den Beſtimmungen 
über die mögliche Regentſchaft zum Ausdruck ge⸗ 
kommen; ob dieſe Regentſchaft überhaupt noch praktiſch 
wird, iſt freilich eine andere Frage. Monarchen 
nehmen ſelten von der Reglerungsgewalt gerne eher 
Abſchied als vom Leben; in Rußland find übrigens 
Nezentſchaften nicht oft vorgekommen; die letzte war 
ihres ge, der mecklenburgiſchen Anna Karlowna und 

e braunfchweigtichen Gemahls Y 

1740—41 für den jungen Iwan IV., ab nton Ulrich 
wie fie es hat. 0 Ech 
wäre natür die Reggentſchaft a 
fürften = Thronfolgers geweſen 19 Da one en 
Jahre und it aljo völlig regierungsfähig, aber 
wenigſtens bis um die Mitte des Oktober war von 
dieſen Auskunftsmitteln nicht die Rede. Man ſprach 
bon einer dreiköpfigen Regentſchaft durch den Thron⸗ 
folger, durch den Zarenohelm Großfürſten Michael 
und durch den Zarenbruder Großfürſten Wladimir. 
Aber es Liegt auf der Hand, fo ſchreibt die Magdb. 
SCH daß diefe Regentſchaft eigentlich keine geweſen 
dire oder feine rechte Macht beſeſſen hätte, ſchon well 
pe dona unmöglich einig operiren konnte und dem⸗ 
VW die Entſcheidung immer wieder bei dem Zaren 
=: gelegen hätte; und das eben feint der Enkel 
be J. auch beabſichtigt zu haben. Die Nachricht 
` eſer drelköpfigen Regentſchaft war übrigens um 
merkwürdiger, als ihre Mitglieder ſämmtlich für 
egner der bisherigen Zarenpolitik galten: der jugend⸗ 
er durch den bekannten Kronprinzen⸗ 
mir als Weſteuropäer, 
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gewichen i 

o und zu demjenigen ſeines Großvaters zu⸗ 
rücgekehrt, Me um einen Preis, welchen vielleicht 
"e Letztere nicht dafür gezahlt hätte, um denjenigen 


desto als leiten der Staatsmaxime. y 
eralen Forderungen zurück, aber nur indem er dafür 
paleta den nationalen und den orthodox⸗kirchlichen 
jelen Spielraum ließ; die großruſſiſche Propaganda 
eb den Weftprovinzen ſpricht in erſterer Beziehung 
i enſo deutlich, wie in letzterer der Name Pobedonoszew: 
el gewiſſer Beziehung vollzog damit Alexander III. 
nen Schritt hinter den großen Ahnberrn Peter 1. 
zurück. Nikolaus I. hätte das nie gethan; obgleich 
derſönlich religtös, war er doch in mancher Beziehung 
$ Sohn eines aufgeklärt ſkeptiſchen Zeitalters; er 
ätte ſich niemals vor der orthodoxen Kirche fo get, 
Bag, wie fein ſchwerfälligerer Enkel. Aber auch 
VI Wiederaufnahme des nikolaitiſchen Regierungs⸗ 
Hitems in veränderter Geſtalt ift geſcheitert; fie blieb 


pern, Dem ſchrankenloſen Panſlawismus Debt die 
vorlönliche Friedensliebe des Zaren entgegen, wie der 
tsthünfichen Tendenz desſelben feine Adelsvorliebe; 
Sg „Diſtrictsauſſeher“ weiland des Miniſters des 
hen Grafen Dmitry Dolſtoj haben bie Bauern- 
Zon weiland Alexander's II. thatſächlich zum 
rel wieder aufgehoben. Das Syſtem Alexander's III. 
übe auf feiner perſönlichen Geſinnung und feiner 
normalen Ausdauer und Pflichttreue. Mit ihm 
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urch innere Widerſprüche zur Unfruchtbarkeit ver- fft 
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aber bricht es auch zuſammen und an ſeine Wieder⸗ 
aufnahme wird ſchwerlich zu denken ſein. 

Als am 3. März 1881 Alexander II. die verhäng⸗ 
nißvolle Nachmittagsausfahrt machte, lag der Verfaſſungs⸗ 
entwurf des Grafen Loris⸗Melikow unterzeichnet auf 
feinem Schreibtiſche. Eine Notabelnverſammlung ſollte 
einberufen werden, mit welcher man die Grundzüge 
einer Conſtitution berathen wollte, natürlich dieſe Con⸗ 
ſtitution in ſehr engen Schranken gedacht. Eine ähn⸗ 
liche Entwicklung iſt jetzt wahrſcheinlich, und ſie iſt es 
faſt noch mehr, wenn das Leiden des Zaren fih noch 
durch Monate hinzleht, als wenn das Jahr 1895 
Nicolaus II. auf dem Thron ſeiner Ahnen vorfindet. 
Nicht daß man irgendwo in den entſcheidenden Krelſen 
für ſofortige conftitutionelle Schritte geſtimmt ſein 
würde; davon kann vorerſt gar nicht die Rede ſein. 
Aber bei einer längeren Regentſchaft würden zweifellos 
ihre verſchiedenen Factoren die Unterſtützung der 
ſehr entwickelten ruſſiſchen Publiciſtik abzulehnen 
kaum geneigt fein. In gewiſſer Beziehung gleicht 
das heutige Rußland dem Frankreich von vor bier 
Menſchenaltern, als nach zeitweiliger Befeltigung der 
Parlamente die öffentliche Meinung nur eine deſto 
entſcheidendere Rolle ſpielte. Durch dieje tft ſchon 
1877 Alexander II. gegen ſeinen Wunſch in den 
ortentaliſchen Krieg hineingezogen worden ꝛc. Ent⸗ 
wickeln ſich aber die Dinge am ruſſiſchen Hoflager 
ſchnell, dann wird vollends eine mächtige Bewegung 
der Geiſter in der Nation eintreten, grade wie vor 
40 Jahren, nur bei den geſteigerten Publications⸗ 
mitteln ꝛc. in viel größerem Umfange. Das kann 
eine gewiſſe Zeit beanſpruchen; aber es iſt kaum an⸗ 
zunehmen, daß nicht nach einigem Hin und Her ſchließ⸗ 
lich der conjtitutionelle Ausweg als der gangbarfte 
betrachtet und betreten werden ſollte. Natürlich in 
ſehr beſtimmt gezogenen Grenzen, höchſtens mit Dele⸗ 
girten der Sſemſtwos oder Gouvernementsadelsland⸗ 
tage, und nicht etwa mit Reichstag und allgemeinem 
Stimmrecht. Aber ſchon der Gegenſatz der ſtreitenden 
Fraktionen unter einem jugendlichen Herrſcher würde 
faſt unwillkürlich auf dieſes Ziel hinweiſen, gleichviel 
ob dieſer Fürſt zuerſt Monarch oder Haupt einer 
Regentſchaft wäre. Oder aber dieſer jugendliche Fürſt 
iia ein Mann von ganz ungewöhnlichem Charakter 
ein. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 22. Okt. 
Der Kampf gegen den Umſturz. Während 
das preußiſche Staatsminiſterium ſeine Berathungen 
über den Kampf gegen den Umſturz pflegt, wendet 
ſich die „Nordd. Allg. Zig.“ wiederholt gegen den 
Gedanken, ſolche Forderungen an den Reichstag zu 
ftellen, die keine Ausſicht auf Erfolg haben und zur 
Ausſchreibung von Neuwahlen führen könnten. In 
einem Schreiben, das dem offiztöjen Blatte „von ges 
ſchätzter Seite“ zugeht, wird die Frage aufgeworfen, 
was man nach Auflöſung des gegenwärtigen Reichs⸗ 
tags von Neuwahlen und einem unter der Parole der 
Bekämpfung der Umſturzparteien gewählten Reichstag 
erwarten könne. 
nach dem Zuſammenſchluß der Ordnungsparteien ge 
funden habe, nach den ſchroffen Abſagen, dem Spott 
und Zorn von leitenden Blättern früherer Kartell⸗ 
parteien, könne man die Erwartungen nicht niedrig 
a d'ënn Wenn ein freifonfervatives Blatt das 
— — h ito einer antidemotratifójen, monarchiſchen und 
dë n Mehrheit male, die auch die Reichsfinanz⸗ 
— "bisherigen "8. een eg fo fet dies angeſichts 
5 jer ritte der „Sam 
pofitiv religtöſen, monarchiſchen und Feiere Bet 
Elemente“ die „reine Milchmädchenpolitik“. Dann 
heißt es in der Zuſchrift weiter: Es iſt, beiläufig be⸗ 
merkt, befremdlich, daß in der obigen Auslaſſung zu⸗ 
gleich auch auf die Nothwendigkeit, die Reichsfinanz⸗ 
reform unter Dach zu bringen, hingewieſen wird. 
KE auch noch Zerſplitterung des Ziels und Bes 
die gei? Aufgabe, die Einſetzung der ganzen Kraft 
; on „mit allerhand zwar wünſchenswerthen, aber 
mmerhin wenig populären Nebendefiderien! Will man 
denn wenn es wirklich zu Neuwahlen kommen ſollte, 
die Wahlparole von vornherein ruiniren? Auch wer 
wenig zum Mißtrauen veranlagt iſt, kann angeſichts 
einer ſolchen „Taktik“, deren Unverſtand zum Himmel 
ſchreit, auf ganz eigene Erklärungen gerathen. Man 
ſieht aus der letzteren Bemerkung, daß auf der ge⸗ 
ſchätzten Seite“ fih der Verdacht der Kabale gegen 
eine beſtimmte, leicht erkennbare Stelle richtet. Die 
Auflöſung des Reichstages wird wiederholt alg „bez 
denkliches Würfelſpiel“ bezeichnet, dem jede feſte 
Grundlage mangelt. Der Verſaſſer macht ſchließlich 
den Vorſchlag der Sammlung aller patriotiſchen und 
ſozial wie politiſch einflußreichen Männer im Lande 
über die Preſſe und die Parteiführer hinweg. 
Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz. Den 
Abendblättern zufolge fand am Palufluſſe ein Kampf 
att. Die Japaner ſollen den Fluß überſchritten und 
die Chineſen angegriffen haben, jedoch zurückgeſchlagen 
worden ſein. Die beiderſeitigen Verluſte ſollen groß 
ſein. Die Chineſen erklären, daß ſie keinen Sieg 
davongetragen, jedoch ihre Poſitlonen behauptet haben. 
— Heute verbreitete ſich von Neuem das Gerücht, daß 
eine Landſchlacht im Norden Korea's ſtattgefunden 
habe, doch fehlen alle Angaben über Ort und Zeit. — 
Vier zum Südgeſchwader gehörende Kriegsſchiffe, 
ferner zwei Panzerſchiffe und ein Kreuzer, welche in 


Nach der Aufnahme, die der Ruf B 


* 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
H Hot Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar Toftet 10 Pf. 
== Expedition: Spieringſtraße Nr. 13, 
Chefredakteur und verantwortlich für den e Inhalt Ludwig Rohmann 
in Elbing. 
| Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 

: K* 


Port Arthur reparirt wurden, find in Wei⸗hal⸗wei 
eingetroffen; die übrigen Schiffe befinden ſich noch in 
Port Arthur; fie bedürfen noch großer Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten. — Die japantiche Flotte fol angeblich bes 
ſtändig im Golfe von Petſchilt patrouilllren. 

Der König von Serbien hat Sonnabend Abend 
die Rückreiſe von Berlin angetreten. Freitag Abend 
fand ihm zu Ehren bei dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Leopold im Jagdſchloß Glienſcke ein Diner 
Datt, an welchem auch der Kaifer theilnahm. Sonn⸗ 
abend Vormittag kam der König nach Berlin, um 
verſchledene Sehenswürdigkeiten in Augenſchein zu 
nehmen, und fuhr ſodann nach dem Mauſoleum in 
Charlottenburg, wo er am Sarge des Kaiſers 
Wilhelm I. und der Kaiſerin Auguſta Kränze nieder- 
legte. Nachmittags kehrte der König nach Potsdam 
zurück, wo er nach dem Diner im Neuen Palais ſich 
vom Kaiſerpaar verabſchiedete und die Rückreiſe antrat. 

Der Fall Leiſt. Dem „Berl. Tabl.“ zufolge 
ſoll dem Kanzler Seift nahegelegt fein, den Abſchied 
zu nehmen. In der Berliner Abtheilung der 
Colonialgeſellſchaft hielt geſtern Karl Perrot aus 
Wiesbaden einen Vortrag über den Plantagenbau in 
Deutſchoſtafrika und die Uſambarabahn, worin er 
unter Hinweis auf den Fall Leiſt die deutſchen Be⸗ 
amten in Oſtafrika einer unlauteren Lebensweiſe be⸗ 
ſchuldigte. Dagegen proteſtirte der Bau⸗Inſpector 
Schratt im Auswärtigen Amt namens ſämmtlicher 
Beamten, die draußen find. 

Zur Neuregelung des Apothekernweſens. 
Der Erlaß d 3 Cultusminiſters an die Oberpräſidente 
über die Errichtung neuer Apoth ken in der Näbe der 
auf Grund der alten Beſtimmungen conceſſionirten 
Apotheken, der in Apothekerkreiſen, wie wir ſchon be⸗ 
richtet haben, große Aufregung verurſachte, hatte dem 
Vorſitzenden des deutſchen Apotheker⸗Verein⸗ Anlaß 
zum Nachſuchen einer Unterredung beim Cultus miniſter 
gegeben. Dieſe Unterredung hat, wie die -Apotheker⸗ 
Zeitung“ mittheilt, vor lurzem ſtattgeſunden. In 
derſelben erkannte der Miniſter die Schwierigkeit 
der Stellung der jetzigen Apothekenbeſitzer an und 
verſicherte, daß es ihm fern liege, das in den Apo⸗ 
theken angelegte Vermögen mit feinen Maßnahmen zu 
treffen. Get das durch die Verordnung zu befürchten, 
ſo ſei er bereit, deren Beſtimmungen nochmals in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Er beauftragte den Vorſitzenden 
des deutſchen Apotheker ⸗ Vereins, ihm hierfür die 
Unterlagen zu unterbreiten. Der Letztere nahm 
daraus Veranlaſſung, auf die Unzuträglichkeit Hinzu- 
mellen, welche durch dle einſeitige Beurtheilung phar⸗ 
maceutiſcher Verbiltniffe durch Mediziner entſtehen. 
Es wäre mancher Fehler vermieden, wenn Fachmänner 
Gelegenheit zur Abgebe von Gutachten vor dem Erlaß 
der Verordnungen gegeben worden wäre. 

Der Kolonialrath trat am Sonnabend in bie 
Berathung des Etatsentwurfs für Deutſch⸗Oſtafrika 
ein. An der Beſprechung bethelligten fih fat ſämtliche 
anweſenden Mitglieder. Zu beſonders lebhaftem 
Meinungs⸗Austauſch gaben Anlaß die Behandlung 
der befreiten Sklaven, die Zuſammenſetzung der 
Kaiſerlichen Schutztruppe, das der mohamedanſſchen 
evölkerung gegenüber zu beobachtende Verhalten und 
die ſtrafrechtliche Behandlung der Indier. Eine Reihe 
von geftellten Anträgen beſchäftigten ſich mit der Aus⸗ 
bildung der in Oſtafrika zur Verwendung gelangenden 
Beamten und Offiziere. Während von der einen 
Seite beſonderes Gewicht auf die ſprachliche Vor⸗ 
bildung derſelben vor ihrer Entſendung nach den 
Schutzgebieten gelegt wurde, wurde von anderer Seite 
darauf bingewieſen, daß in erſter Linie weniger 
Sprachkenntniſſe auf wiſſenſchaftlicher Grundlage, als 
Verſtändniß und Intereſſe für dle wirthſchaftliche 
Entwickelung der Kolonie von den Beamten gefordert 
werden müſſe. Die in den Etatsentwurf für Landes⸗ 
kulturzwecke eingeſtellten Poſitionen fanden die leb⸗ 
hafte Zuſtimmung der Verſammlung. Am Nachmittag 
beſchäftigte fih der Kolonialrath zunächſt mit einem 
von dem Fürſten zu Hohenlohe- Langenburg einge⸗ 
brachten Antrage, der dahin ging, daß zur Unter⸗ 
ftüßung des „Inſtitut cotontal international”, vornehm⸗ 
lich zur Begründung einer internationalen tolonialen 
Bibliothek, ein jährlicher Beitrag aus den für wiſſen⸗ 


ſchaftliche Zwecke bereiten Mitteln des Auswärtigen 3 


Amts gewährt werden möge. Nachdem der Antrag 
angenommen war, wandte ſich die Berathung der gz 
afrikaniſchen Elſenbahnfrage und der von dem A 
ſchuß hierzu vorgeſchlagenen Refolution zu. über 
ie Wiener internationale Ko 2 an 
Angelegenheiten des Eiſenbabntransporzteche ich 
welcher Delegirte der Regierungen = rg 
Reiches und von Oeſterreich⸗Ungern the E it 
haben, beendete am 20. d. Mis. ihre Ge ble Ber 
Keren? des Prem find Wie die 
rathungsergebniſſe zujammen ; 
„Pol. Korr.“ ef haben die Berathungen zu einer 


vollſtändigen Einigung gen des Kaiſers von Ruk- 


den 
ee Abend folgendes Bulletin ausgegeben 


Lais ufe der verfloſſenen 24 Stunden 
erer EE etwas und verlieh im Laufe 
1 das Bett. Der Zuſtand, die Kräfte und 
die Herzihatigkeit ſind dieſelben. Das Oedem iſt nicht 
ſtärker geworden. Leyden, Sacharjin, Hirſch, Popow, 
Weljaminoff. 

Zu den belgiſchen Stichwahlen hat, nunmehr 
der Generalrath der Arbeiterpartei endlich doch be⸗ 
ſchloſſen, allen ſozlaliſtiſchen Wählern zu empfehlen, 


* 
23. Oktober 1894. 


46. Jahrg. 


bei der Stichwahl am Sonntag für die Lifte der ver⸗ 
einigten Liberalen zu ſtimmen, wobei es dem Ermeſſen 
jedes Einzelnen überlaſſen bleibt, für die vollſtändige 
Liſte zu ſtimmen, oder die Gemäßigten auszunehmen. 
Es müſſe in jedem Falle verhütet werden, daß 
Katholiten gewählt werden. Das Brüſſeler Blatt 
„Patriote“ meldet: Die Regierung verweigert die aft⸗ 
entlaſſung der in Mons zu Deputirten gewählten 
Sozialiſtenführer Defuiſſenux und Brenez, welche zur 
Zeit im Gefängniß ſitzen. 2 

Ein neues Preßgeſetz kündigt die „Kölniſche 
Bolts-3tg." an. Nach Mittheilungen, die tbr ge: 
worden, lag dem geſtrigen Miniſterrath auch der Ent⸗ 
wurf einer Aenderung des Preßgeſetzes vor, wonach 
der Hauptredakteur des Blattes ſelbſt verantwortlich 
zeichnen muß. Das iſt ſehr einfach gedacht und 
ſchwer durchgeführt. Die Redaktlonsverhältniſſe find 
auf den Zeitungen fo mannigfaltig, daß fie ſich garnicht 
in eine Schablone zwingen laſſen. 

Abermals finden wir in der „Kreuzzeitung ein 
Inſerat, das auf die „Noth der Landwirthſchaft“ ein 
intereſſantes Streiflicht fallen läßt. Das Inſerat 
lautet: Rittergut, 3000 Mrgn, 2 Std. von Berlin. 
1000 Mrgn. Weizen⸗Bod., 2000 Mrgn. Forſt bis 
80 jährig, pr. Mrgn. mit 150 Mk. zu verk., für penj. 
Offiz. bei. geeignet. Anz. 100,000 Mk. Vorn. Sand» 
fit, Schloß. Jagd auf Hochwild, Hirſch, Reh. Off. 
sub ꝛc. „Vornehmer Landſitz, Schloß, Jagd“ — das 
wird als ausſchlaggebendſtes Moment in den Vorder⸗ 
grund geſtellt, wie in dieſer, jo faft in allen ähnlichen 
Anzeigen; und wenn einmal wirklich von der Ren⸗ 
tabilitát die Rede ift, fo erfährt man, daß „bei jetziger 
Konjuntur,“ d. h. bei ntedriaften Getreldepreiſen. eine 
vierprozentige Verzinſung Däer ift! Wieviel Kapital 
zur Uebernahme und zu einem ordnungsmäß gen Be⸗ 
triebe vonnöthen iſt, — nur bei der Verpachtung von 
Domänen wird auf dleſen wichtigen Punkt aufmer Dom 
gemacht, — davon ſpricht man nicht. Schließlich ge⸗ 
nügt es auch, wenn der Käufer ein Offizier a. D. iſt, 
der ſich der Nutznießung des vornehmen Landſitzes, 
der Jagd zc. erfreuen will. Ob der Offizier a. D. 
ein tüchtiger Landwirth iſt oder nicht, darauf kommt 
es augenſcheinlich nicht an. Wenn aber hinterher die 
Sache ſchief geht, dann tft das Nolhſtandsſchreien 
patriotiſche Pflicht! Glücklicherweiſe weiß man im 
Publikum, was die Glocke geſchlagen hat, wenn der 
— der Landwirthe“ mit der Nothſtandsklapper 

chtelt. 

Ueber die Straßenſzenen in Wien, wo es 
am Donnerſtag, wie bereits berichtet, anläßlich elner 
Arbeitermaſſendemonſtratlon zu blutigen Zuſam men⸗ 
ſtößen mit der Polizel kam, äußerte am Freitag im 
öſterreichſchen Abgeordnetenhauſe der Minifter des 
Innern Marquis Bacquehem, daß die Poltzei erft von 
den Waffen Gebrauch gemacht habe, nachdem fie bes 
ſchimpft worden jet. Hierbei felen zwei Perſonen, 
aber auch ſechs Wachleute verwundet worden. Der 
Miniſter erinnerte an die Anſprache des Vorſitzenden 
EEN für Sozialpolitik S Be CH d 1 

röffnungsſitzung ſagte, es gehe n an, 
predigen und das Erſcheinen es glücklichen Beitalters 
von dem Eingreifen organifirter Fäuſte abhängig A 
machen. Der Minifter empfahl die Beherzigung dieſer 
Worte nicht bloß der beſonnenen Arbeſterſchaft, ſondern 
allen, die in der Lage ſind, Einfluß auf ſie auszuüben. 


— e , 
Deutſches Reich. 

„Berlin, 21. Ot. In dem Trinkſpruch⸗ 
Mace der Kalſer bei der im Neuen Palais ſtatt 
gehabten Mittagstafel ausbrachte, gedachte derſelbe, 
wie noch berichtet wird, der Bedeutung des Tages, 
des Geburtstages feines hochſeligen Vaters und deffen 
Krlegsthaten. Er dankte feinem Oheim, dem Groß⸗ 
herzoge von Baden. und den anweſenden deutſchen 
Fürſten für ihre Anweſenheit und für den Eifer, mit 
dem ſie ſich dle Sache der Armee ang⸗legen ſein 
ließen, ebenfo den commandirenden Gen calen und 
den Regiments⸗Commandeuren für ihr Streben nach 
der Vervollkommnung der Armee, damit dieſe im 
Ernftfalle fähig fei, das Reich nach außen zu ſchützen 
und zur Aufrechterbaltung Meiner Autorität im 
nnern“. Damit ſchloß der Trinkſpruch, der von 
755 donnernden Hurrah der Gäſte beantwortet 
wurde. 

— In Folge der Fertigſtellung des neuen 
Reichstagsgebäudes wird im nächſtjährigen Etat 
des Reichsamts des Innern zum erſten Male fett 
einer langen Reihe von Jahren die dierauf bezügliche 
Poſition des Extraordinariums fehlen. Auch eine 
andere Poſition, die erhebliche Summen aufzuweiſen 
hatte, iſt auf den Ausſterbeetat geſetzt und wird nur 
noch im nächſten Jahre mit einer verhältnißmäßig 
geringfügigen Summe zum letzten Male im Reichs⸗ 
haushaltsetat erſcheinen, die Bofition zur Herſtellung 
des Nord⸗Oſtſee⸗Canals. Der „Hamb. Corr.“ ſchreibt 
hierzu: Nach dem betr. Geſetze waren bekanntlich die 
Gejammitoften auf 156.000 000 Mark veranſchlagt, 
wovon Preußen 50,000,000 Mark vorweg zu über⸗ 
nehmen hatte. Der gegenwärtige Etat enthält als 
achte Rathe die Summe von 18,600,000 Mark, wovon 
6,000,000 Mark auf Preußen fallen. Es ſind damit 
von der veranſchlagten Geſammtſumme nahezu 1543 
Millionen Mark zur Verwendung gelangt, ſo daß nur 
noch ungefähr 13 Million für das nächſte Etatsjahr 
übrig bleiben, wovon beinahe die Hälfte von Preußen 
zu tragen ift. Es bedeutet dies in der That eine 


» 


nicht unweſentliche Erleichterung des Jahresetats 
wenn man erwägt, daß die betreffende Poſition, die 

zuerſt mit der zu den vorbereitenden Arbeiten er- 
ſorderlichen geringfügigen Summe von 234,861 Mk. 
im Etat für 1886/87 erſchienen war, ſeitdem nachein⸗ 
ander die Summen von 19,000,000 Mk., 16,000,000 
Mk., 14,000,000 Mk., 23.600,000 Mk., 29,000,000 
Mk., 2,000,000 Mk., 32,000,000 Mk. und 18,600,000 
Mk. in Anſpruch genommen hat. 

— Nach einer vorläufigen Nachweiſung des kaiſ. 
ſtatiſtiſchen Amts betrug in dieſem Jahre die Zahl 
der Tabakpflanzer 152,224. Die Zahl der mit 
Tabak bepflanzten Grundſtücke betrug 216,194, und 
zwar 99,851 mit weniger als 4 Hectar und 116,343 
mit größerem Flächeninhalt. Es waren im ganzen 
17,579,8 Hectar mit Tabak bepflanzt gegen 15,198,3 
Hectar im Vorjahre, alfo mehr 2,381.5 Hectar. 

Wiesbaden, 20. Okt. Nach einer Meldung 
des „Rhein. Cour.“ aus Kronberg iſt die Kaiſerin 
Friedrich nach Rumpenheim zum Beſuch ihrer Tochter, 
der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, die von 
einem Prinzen entbunden iſt, gefahren. 

* Bonn, 21. Okt. Das Miniſterium hat der De⸗ 
putation aus Bonn jeden ſtaatlichen Extrazuſchuß für 
die Rheinbrücke in Bonn abgelehnt. Dadurch erſcheint 

das Project in Frage geſtellt. 

* Mannheim, 20. Okt. In dem Proceſſe gegen 

den Reichstagsabgeordneten Dreesbach und Genoſſen 
ſprachen die Geſchworenen die Angeklagten von der 
Anklage des Hochverraths frei. Sie bejahten dagegen 
betreffs der Angeklagten Teufel und Dreesbach die 
Schuldfrage wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten. 
Beide wurden vom Gerichtshof zu 50 Mk. Geldſtrafe 
Der felt, ſonſt aber vollſtändig freigeſprochen. 


famen körperlichen Pflege und kräftigen Lebensweise 
verdanken fie auch eine kräftige Konſtitution. Bleid- 
ſucht iſt ein ziemlich ſeltenes Uebel, was auch damit 
¿ufommenbángen mag, daß das ſtundenlange Sitzen 
über feinen Handarbeiten in England noch nicht ein⸗ 
geriſſen iſt, weder in den Famllien noch in den 
Schulen. 

Aus dieſem Grunde finden Handarbeitslehrerinnen, 
die nur ihr Fach verſtehen und nicht wenigſtens noch 
im Deutſchen (Literatur eingeſchloſſen) unterrichten 
können, keine Anſtellung in England. Es iſt das aus⸗ 
drücklich zu betonen, da jo viele Handarbeltslehrerinnen 
als Fachlehrerinnen in England unterzukommen hoffen. 
Ebenſo find Turn⸗ und Zeichenlehrerinnen kaum 
jemals unterzubringen. Zu bemerken iſt ferner, daß 
ſogenannte Geſellſchafterinnenſtellen bet jungen Mädchen 
oder älteren Leuten außerordentlich ſchwer zu finden ſind 
und für die junge deutiche Erzieherin garnicht in Frage 
kommen. Neuerdings verſucht auch die deutſche Kinder⸗ 
3 Eingang in England zu finden, leider bisher 
mit wenig Ausſicht auf Erfolg. Soweit ſie nicht 
einfache Bonne ift, ſondern eine ordentliche Ausbildung 
empfangen hat, ift fie felten bereit, auch die körperliche 
Pflege der Kleinen mit zu übernehmen. Die engliſche 
nursery governess, die ein wenig in die Kinder⸗ 
placa hineingeguckt hat, ift dem Engländer bequemer, 

a fie die ganze Pflege übernimmt und überdies nicht 
— tie die deutſche Kindergärtnerin es mit Recht ber 
Primas — Gehalt und Stellung einer Lehrerin ver⸗ 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Dirſchau, 19. Okt. Zur Beſichtigung des im B 
, ` ` gung De m Bau 
begriffenen Johanniter⸗Krankenhauſes und des nunmehr 


! Frankreich. fertiggeſtellte 
; f n St. e f Ba 
Paris, 21. Okt. Zwei Abendblätter hatten geftern | hier der ee v. Goßler 15 0 


Abend bereits Speclalausgaben veröffentlicht, in welchen] Gene 
, ralarzt Bo al⸗Aſſeſſor 
. e EC ei? pam berbreitet wurde. Oberſtabsarzt ee aug Berlin Bier GE 5 
klären ab wë den febi Mil des Aeußeren ers | wurden vom Geheimen Reglerungsrath, Landrath 
in dem Zuſtande des eren Le aus Sivadia | Doehn, dem Delegirten des Rothen Kreuzes, Herren 
getreten fe. — In der lezten = erg eine | hausmitglied Heine⸗Narkau, den Delegirten des Bater- 
Strolche die Mauer des Pulverma a verſuchten] ländiſchen Frauenvereins, Bürgermeiſter Dembski und 
zu ertlettern. Der Posten gab Je gazins in Statory] Sanitätsrath Dr. Scheffler, Fabrikbeſitzer Muscate aus 
treffen. Bei der Durchſuchung a jedoch zu | Dirſchau auf dem Bahnhofe empfangen, von wo die 
39 Individuen aufgegriffen und pech aldes wurden] Herren, begleitet von noch mehreren Herren der Re⸗ 
Verhafteten befanden ſich auch br ON at den | gierung, nach dem Johanniter Krankenhauſe fuhren. 
E EN A T Weiber. Man] Das Haus iſt gerichtet und unter Dach; der erſte 
zu haben. In gleicher Weiſe Nerd a zu thun] Stock iſt zur Benutzung für die männlichen, der zweite 
Fourage⸗Depot in Luneville angefall er Poſten am | für die weiblichen Kranken beſtimmt. Von dort ging 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Die ll 125 und durch 12 die Fahrt nach dem St. Bincenz⸗Krankenhauſe, wo die 
geleitet. nterſuchung ift ein⸗ mit allen für die Geſundheitspflege erforderlichen Aus⸗ 
Spanien. rüſtungen verſehenen Räume beſichtigt wurden. Die 
Barcelona, 21. Okt. Geſtern wurd eier mit dem Vorſtande des Vaterländiſchen 
einer Vorſtadt zehn Dynamitpatron urden im Haufe | Frauen = Vereins geplante Sitzung konnte wegen der 
verdächtige Individuen ſind verh e entdeckt. Mehrere] Kürze der Zeit nicht ſtattfinden, da der Herr Ober⸗ 
Ausſtand der Hafenarbeiler ift pue, Dones. — Der | präfident ſchon mit dem Zuge 4,50 nach Danzig ¿us 
führer find entlaſſen worden. gt; die Rädels⸗ | rüdfuhr; die Herren aus Berlin fuhren über Merien- 


burg nach Pr. Holland weiter. 
Aus aller Welt. 


S. Srojante, 21. Ott. Der Termin zur Körung 

derjenigen Privathengſte, welche zur Deckung fremder 
Schlagende Wetter. In den der $ Stuten gegen Bezahlung verwendet werden ſollen, 

E Staatseiſenbahn = Feeds: findet in Sempelburg den 6. November, in Flatow 
enwerken zu Arina hat ge n 

Ichlagenber Wetter fattgejunben Aug den SÉ 


den 8. November cr. ftatt. — In der heutigen vereinig⸗ 
0 ö ten Sitzung der kirchlichen Körperſchaften wurden die 
n er obte und 20 S 

Tageslicht gefördert worden. A bi Ke 


bisherigen Kirchenälteſten wiedergewählt; zu Gemeinde 

vertretern wurden Scheidermftr. Holzhüter, Maurermſtr. 
werden fortgeſetzt. i Roger, Ackerbürger Haale, Ackerb. J. Hinz, Rentier 
Miehlke, Bäckermſtr. Jaſter, Ackerb. E. Fiedler. 
Maurermſtr. Weier, Schneidermitr. Gneiſer, Schneiber- 
meiſter Klewin, Schmiedemſtr. Behrens, Ackerb. Mel 
chert⸗Smirdowo, Ackerb. Bartholome⸗Schönſeld wieder⸗ 
und der Lehrer Vanſelow und Ackerb. A. Reetz⸗ 
Glubezun neugewählt. — Die Einweihung der 
5 Kirche zu Schönfeld findet am 22. Nov. cr. 

att. 


Aus der Culmer Stadtniederung, 19. Okt. 
Na er wüthet in manchen Lie = se 
4 pejt. nem Befi in Sch. find vom Frühjahr bis 
die rolänben, un) dez ie aaa g l Ga eee Cape, SE 

1 ar e, in wel ie Thiere fielen, vorſchriftsmäßi 
AS A age Erforderniß für englandluſtige Desinficirt en. an die nach langer 90 
alter Wee KNIE Vorbildung. Die | hineingebrachten Thiere fofort und verendeten. — 
daß ſie mit dem Lehrerin ngen die Sllufion ablegen, Kürzlich wurde von den Gemeinden reſp. Gemeinde⸗ 
d dE patos SEN allen Anſprüchen vertretungen die Höhe der Vergnügungsſteuer in den 
CCC 
eine Erzieherin, die einigermaßen anſtändiges Gebal 5 E Ne See 
beanſprucht, . ei ziemlich „Friedland, 20. Ott. Heute wurde Herr 
rei y —5 Eon Dr. $. Kanter, der bisherige Oberlehrer vom Lönig- 
ugliſchen, wenn auch: 1 aß ſie lichen Gymnasium in Danzig, durch Herrn Geheimrath 
liche Konverſation zu führen im Stande tft, if Kruſe feierlich in fein Amt als Director des Pro⸗ 
gymnaſtums in Pr. Friedland eingeführt. 
EA Marienwerder, 21. Okt. Am vorigen Sonn⸗ 
age ſah man von hier aus in nordöſtlicher Richtung 
ch er mächtigen Feuerſchein. Es brannte die größte 

SC des Gutsbeſitzers von Donimirsk in Oſtrow⸗ 
Sale Das Feuer erfaßte den Speicher, eine zweite 

eune ſowie fämmtliche Ställe und das Wohnhaus. 
AR SE noch beim Retten eine Arbeiterfrau ihr 
ventar nbüßen. Mitverbrannt find fämmtliches Jn- 

ei über 35 Stück Rindvieh, 8 Pferde, 10 Schweine, 
37 . SR des Ce Säin 5 

adi e Inſterburg, kt. In 
Gent Si dte feit 18115 Jahren ſehr TH 
Getreide We ziehen die meiſten Beſitzer es vor, das 
de Marte tehmat zu verwenden. Hierdurch wird 

erkehr in unſerer Kreisſtadt ein großer 
Goal E i bedeutend von 

gkeit eingebüßt hat. — Welchen 
chaden Wlldſchweine Reg können, Br 
mit feinen Ländereien der 
grenzende Beſitzer F. in N. 
d. J. von einem 7 Morgen 
Ackerſtück dem üppigen 
arag a: 
erntete indeſſen nur 21 
Scheffel, = Ge Eden er nur lediglich den 
3 eſu chwarzwildes zuzuſchreiben 
alte. 


Deutſche Erzieherinnen in 
England. 


Ratbichläge für deutſche Erzieherinnen 
giebt Helene Adelmann, die Vorſitzende des Y 
deutſcher Lehrerinnen in Engl ereins 
Monatsſchrift „Die Frau“, uglond, in der bekannten 
Krelſe find. H. Adelmann behauptet, daß keine Nation 


noch nicht. 
daß eine Familie, 


eine ſolche 
„finishing 
Jahre alt 


und febr fleißig weiter ſtudirt haben. Auch die ich. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzei s 
ſehenen Artikel iſt nur unter Que lenangaße VE, 
Elbing, 22. Oktober. 
Muthmaßliche Witterung für Dienſt 
23. Oktober: Ae feuchte Luft, Nebel. ag, 
Gelegentlich des Geburtstags der Kaiſerin 
haben heute alle ſtädtiſchen und ſtaatlichen Gebäude 
Flaggenſchmuck angelegt. 
*Naturheilverein. Der geſtrige durch den 
Naturhellverein veranſtaltete Vortragsabend hatte fid 
var eines außerordentlich regen Zuſpruches zu er⸗ 
reuen. 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Herr Dr. 
Lindtner hielt einen mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommenen Vortrag über das Thema; „Krankheiten 


weiſen kann, 


zubringen find. Der Engländer will rüſtige Er⸗ 
ban gp die mit den Schülern nicht allein ſtudiren, 
ondern auch ſpielen, furnen und ſpazieren gehen 
wollen und können. Engliſche Kinder ſind aber in 
dieſen Beziehungen ſehr leiſtungsfähig. Ihrer ſorg⸗ 


in allen evangeliſchen Gemeinden Weſtpreußens ſtatt. 


werden können, ſo muß doch der Neuling ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit darauf verwenden, wenn er nicht durch 


eindruck dieſer nach Zählen auszuführenden ſogenannten 
Ordnungsübungen beeinträchtigen will. Mit dem Ge⸗ 
lang des Liedes „O Deutſchland hoch in Ehren“ 
löften fih die Viererrelhen in verjchiedene Marſch⸗ 
bewegungen 
dieſen war die der älteren Herren recht zahlreich ver⸗ 
treten und turnte nach Kräften wacker mit. 
gehöriger derſelben hat einen ſilbernen Becher geſtiftet, 
welcher dem Eifrigſten der Altherrenriege zufällt. 
Das folgende Riegen⸗ und Kürturnen zeigte ein 
munteres Arbeiten an den Geräthen. 
dabei bemerken: der Geiſt ift willig, aber das Fleiſch 
iſt ſchwach, doch der Ehrgeiz treibt den Schwächeren 
zur Nacheiferung und macht ihn zäh und ausdauernd. 
Ein kühler Trunk im kleinen Saale des Gewerbe⸗ 
hauſes auf die trockenen Kehlen der Turner führte 
bald ein munteres Geſpräch herbei und der nie 
fehlende Geſang trat auch 
Hoffentlich ſchließen ſich dem wohlgelungenen Anturnen 
viel gut beſuchte Abende an, damit das nächſte Schau⸗ 
turnen ſchöne Erfolge aufzuweiſen hat. 


Nachmittags, wird der Verein in Danzig wieder eine 
Vorſtandsſitzung abhalten, für welche u. a. auf der 
Tagesordnung fteben: Geſchäftliche Mittheilungen, Ge⸗ 
währung 
Jahresberichts pro 1893—94, norddeutſche Gewerbe⸗ 
Ausſtellung 
gliedes in den deutſchen Seefiſcherei⸗Verein, Flſchbrut⸗ 
anſtalt Altbraa. 


evangeliſchen Lehrerfeminar zu Marienburg fand am 


Parallelkurſus ſtatt. Angemeldet hatten fih zur Prüfung 
17 Präparanden, an welchen einer nicht erſchienen war. 
Von den 16 Theilnehmern beftanden die Prüſung nur 
neun. 

Stärke 
Präparandenanſtalten ſtattfinden. 


älteſten, Herrn Rentier (früher Apotheker) Karl v. d. 
Lippe⸗Danzig iſt der Kronenorden 


Pfarrer Huchzermeler zu 


Am Hauptpaſtor Schnitiger an der Domkirche zu 


n, 
Sc emerit. Neuhaus zu Uentrop im Kreiſe Hamm, 


dem Kanzleirath Klückmann und den Rechnungsräthen 


Der geräumige Saal der Bürgerreſſource] F 


des Stoffwechſels und deren naturgemüße Be⸗ 


handlung.“ Nach den Ausführungen des Redners 
find ſämmtliche Krankheiten auf eine Störung 
des Stoffwechſels zurückzuführen. Vollzieht ſich 


der Stoffwechſel ohne Störung, dann iſt der 
Körper geſund, iſt letztes nicht der Fall, dann iſt der 
Körper krank. Unſer Organismus nimmt die Nahrung 
in feſter, flüſſiger und luftförmiger Form zu ſich. 
Wenn unſer Körper leiſtungsfähig bleiben ſoll, ſo 
müſſen die durch Lunge, Nieren, Haut und Darm aus⸗ 
geſchiedenen Stoffe wieder in genügender Menge 
und richtiger Beſchaffenheit dem Körper zugeſührt 
werden, da nur ein richtig ernährtes Gewebe und 
richtig zuſammengeſetztes Blut im Stande ſind, den 
an ſie herantretenden Anforderungen zu genügen. 
Der Inſtinkt, von welchem ſich das Thier bei Aus⸗ 
wahl ſeiner Nahrung leiten läßt, iſt dem Menſchen 
unter dem Einfluſſe der Cultur und verfeinerten Lebens⸗ 
weiſe verloren gegangen. Die Natur ſtraft jeden Ver⸗ 
ſtoß gegen die ewigen Geſetze und das Göthe ſche 
Wort: „Ein Geſchöpf, das falſch lebt, wird früh zer⸗ 
ſtört“, iſt vollſtändig wahr. Die Krankheiten dienen 
in dieſer Beziehung gewiſſermaßen als Warnungs⸗ 
ſignale. Ueber das Weſen der Krankheit iſt ſich die 
herrſchende Richtung der Heilwiſſenſchaft inſoweit im 
Unklaren, als ſie gegen die äußeren Krankheits⸗ 
erſcheinungen und nicht gegen die Grundübel 
ſelbſt zu Felde zieht. Im weiteren Verlaufe des 
Vortrags zeigt Redner, wie Rheumatismus, Zucker⸗ 
krankheit, Bleichſucht xc., jo verſchleden auch die äuße⸗ 
ren Erſcheinungen ſind, doch alle auf eine Störung 
des Stoffwechſels zurückzuführen ſind. Rationelle 
diätetiſche Maßnahmen in Verbindung mit individuell 
zu regelnder Waſſeranwendung bilden die Grundlage 
einer naturgemäßen Behandlung der Krankheit. Leb⸗ 
hafter Beifall wurde den intereſſanten delehrenden 
Ausführungen geſpendet. SE > 
Weſtpreußiſcher Brovinzial - Qehrerverein. 
Der Vorſtand des weitpreußlihen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins empfiehlt den Zweigvereinen folgende Themen 
zur Durchberathung: 1) Umgeſtaltung der Bildungs⸗ 
ziele nach den Forderungen der Gegenwart. 2) Die 
Theilnahme der Lehrer an der Schulverwaltung. Die 
e, Se der Berathungen follen in den nächſtjähri⸗ 
gen Fragebogen aufgenommen werden. 
Kirchenecolleeten. Laut Anordnung des Danziger 
Conſiſtorlums finden am Reformationsfeſte für den 
wefipreuBliden Hauptverein der deutſchen Luthers 


ſtiftung an je einem der darauf folgenden collecten: f} 3 


freien Sonntage zum Beſten der Errichtung eines 
Bethauſes in Grünthal (Diöcefe Pr. Stargard) und 
desgl. in Schönfeld (Diöceſe Krojanke) Kirchencollecten 


* Das Anturnen des hieſigen Turnvereins 
bot am vergangenen Freitag in der zu dieſem Zweck 
beſonders bell erleuchteten Halle ein bunt bewegtes 
Treiben. 60 Mitglieder des verſchledenſten Alters 
und Standes marſchterten zunächſt zu einer Gruppe 
Stabübungen unter Leitung des Turnwartes Herrn 
Schulz auf. Sind derartige Maſſenübungen auch jo 
gewählt, daß dieſelben von jedem Turner ausgeführt 


ſchlechte Haltung und Zuſpätkommen den Geſammt⸗ 


wieder auf und formirten Ri ter 


Ein An⸗ 


Oft kann man 


hier in ſeine Rechte. 


Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein. Am 26. Okt., 


von Seehundsprämien, Feſtſtellung des 


in Königsberg, Cooptation eines Mits 


„ Aufnahmeprüfung. In dem Königlichen 


reitag und Sonnabend die Aufnahmeprüfung für den 


Um die Parallelklaſſe auf die etatsmäßige 
zu bringen, werden Ueberweiſungen aus 


Ordensverleihungen. Dem bisherigen Kirchen ⸗ 


4. Klaſſe verliehen. 
dem Superintendenten und 
Schildeſche im Kreiſe Biele⸗ 
der rotbe Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub; 


erner wurden verliehen: 


dem katholiſchen Pfarrer, Dekan a. D. 


leswig, 
Säle Aßmanushauſen im Rheingaukreiſe, dem 


zu 


Maillard und Schur, letztere drei im Reichs⸗Marine⸗ 
amt, der rothe Adlerorden 4. Klaſſe; dem Pfarrer 
Siebold zu Schildeſche im Kreiſe Bielefeld der Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe; dem Schleuſenmeiſter a. D. Michael 
Senger zu Elbing, bisher zu Oſterode, das allgemeine 
Ehrenzelchen. 

Das Konſiſtorium zu Danzig macht darauf 
aufmerkſam, daß nach den neuern kirchengeſetzlichen 
Beſtimmungen die Beſchlüſſe der kirchlichen Gemeinde⸗ 
organe in Vermögensangelegenheiten der Genehmigung 
des Konſiſtorlums bei Auslelhung kirchlicher Gelder 
auf Hypothek oder Grundſchuld bedürfen, wenn das 
Kapital 1000 Mk. überſteigt oder nicht zur erſten 
Sicherheit oder an eine der kirchlichen Vermögens⸗ 
verwaltung angehörende oder an der Aufſicht darüber 
betheiligte Perſon ausgeliehen werden fol. Aus Mn- 
laß eines Spezialfalles werden nun die Gemeinde⸗ 
Kirchenräthe darauf aufmerkſam gemacht. daß hierdurch 
die probinzialrechtlichen Vorſchriften aufgehoben find 
und die gedachte Beſtimmung auch in denjenigen 
ällen Anwendung findet, in denen es vor Erlaß des 
Klrchengeſetzes zur Ausleihung von Kirchenkapitalien 
auf Hypothek oder Grundſchuld einer Genehmigung 
der kirchlichen Auſſichtsbehörden nicht bedürfte. 


reicht werden. 


kehrt iſt 


gefahr aus. 
angeordnet, 


achttägigen 
durch die 


dings 
ſeine 


Schauſpiel 


Herr Senator“ ſtatt. 


Stadttheater. In Folge der Vorproben zu dem 
„Der Sohn der Wildnuiß', 

große Anforderungen an Regie und Darſteller fellt, 
muß die Aufführung deſſelben noch um zwei 
verſchoben werden, es findet dafür morgen, Dienſtag, 
die jo vielfach gewünſchte Wiederholung von „ 


da 
Tage 


Der 


* Der Ortsverein der Tiſchler feierte Sonn⸗ 
abend in den Sälen des Gewerbehauſes ſein 25⸗ 
jähriges Stiftungsfeſt. Nach dem von Fräulein Sch. 
geſprochenen Prolog hielt der Vorſitzende des Vereins 
die Feſtrede, welche derſelbe mit einem Hoch auf den 


Begründer der Gewerkvereine, Dr. Max Hirſch, ſchloß. 
Hierauf fand die Nagelung der neuen Vereinsfahne 


ſtatt. 
ein prächtiges Fahnenband. 


Der Ortsverein der Maſchinenbauer widmete 


Der Ortsverein der 


Maler einen filbernen, die Tiſchlergeſellenſchaft einen 
goldenen und der Ortsverein der Klempner einen 
filbernen Nagel. Der Vorſitzende ſprach feinen Dank 


dafür aus, dann wurde das 


Bundeslied: „Brüder 


reicht die Hand zum Bunde“ von der ganzen Sc 
ſchaft geſungen. Nach einigen wohlgelungenen Auf 


führungen trat der Tanz in 


ſeine Rechte, der die 


Gäſte bis zum Morgen in fröhlicher Stimmung zu⸗ 


ſammenhielt. 


Vom 1. April 1895 iſt die Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer für die Staatskaſſe außer Hebung geſetzt. 
Nach S 5 des Geſetzes bleiben laut geſetzlicher Des 
ſtimmungen, welche von der Veranlagung der gedachten 
Steuern anderweitige Rechtsfolgen, insbeſondere die 
Begründung von Rechten und Pflichten abhängig 
machen, aufrechterhalten und es treten, ſoweit hierbei 
die Entrichtung ſolcher Steuern vorausgeſetzt wird, 
an die Stelle der zu entrichtenden die veranlagten 


Beträge. 


Nach S 3 des Geſetzes wird die Veran⸗ 


lagung ꝛc. der außer Hebung geſetzten Steuern vom 
Staate für die Zwecke der kommunalen Beſteuerung 


ausgeführt. 


Soweit die gedachten Steuern für die 


kirchliche Beſteuerung in Betracht kommen, ift beftimmt 
worden, daß die Vorſchriften der Geſetzesvorlage auf 
die Beſteuerungsverhältniſſe der Kirchengemeinden nach 
keiner Richtung hin einen Einfluß haben, namentlich 
auch nicht für die Erhebung von Zuſchlägen zu den 
Realſteuern (Grund⸗ und Gebäudeſteuer), ſoweit dle 
Kirchengemeinden nach dem beſtehenden Recht befugt 
ſind, ſolche zu erheben, und daß ſich die Erhebung 
künftig wie bisher nach den vom Staate verlangten 


Beträgen zu richten habe. 


Es könne daher auch in 
ukunft bei der Beſchaffung der zu kirchlichen Bes 


dürfniſſen erforderlichen Geldmittel durch kirchliche 
Umlage die erwähnten Realſteuern in derſelben Weiſe 
wie bisher herangezogen werden. 


* Cholera. Nach einer Mittheilung 


aus dem 


Bureau des Herrn Staatskommiſſars ift bei Katharina 
Klein in Tolkemit, ſowie bei dem am 18. geftorbenen 


Strafgefangenen Kaminski in 
feſtgeſtellt. 
Ueberwachungsgebiet 


auf der 


Marienburg Cholera 


Seitens des Staatskommiſſars für das 


Weichſel wird dem 


Miniſterium ein ausführlicher Bericht über den Berz 


lauf der diesjährigen Choleraepidemie, d. h. über das 
Entſtehen der Seuche, die getroffenen Maßregela, die 
Weiterverbreitung bezw. Iſollrung der Krankheit und 
die hierbei gemachten praktiſchen Erfahrungen einge⸗ 
Dieſe Mittheilungen werden wahr⸗ 
ſcheinlich eine weitere Fortſetzung erfahren, ſobald Herr 
Dr. Friedheim von der Regierung zu Danzig, wel 
im Auftrage des Staatskommifſars an den Situnge 
der Cholerakommiſſion in Berlin theilnimmt, zurück 
ſoll fort fe Parihi — E inden 
ne , 
da der dortige Krankheitsherd ee ganz 
beſonders gefahrdrohend gilt. 
Nakel angeſetzte Jahrmarkt fällt wegen der Cholera⸗ 
Das preußiſche Kriegsminiſterlum hat 
daß in allen Garniſonorten die 
choleraverdächtigen Gegenden kommenden Rekruten einer 
Absperrung unterworſen werden follen, um 
je Maßregel eine etwaige Weiterverbrei⸗ 
tung der Seuche nach Möglichkeit zu verhindern. — 
In Tolkemit ſcheint die Cholera immer weiter um 
ſich zu greifen, fo daß die Aufſtellung von Baracken 
nothwendig geworden ifi. : 
Eiſenbahnwagen mit Baracken von Altona hier ein, 
welche vor zwei Jahren bei der Epidemie in Hamz 
burg Verwendung fanden und nunmehr in Tolkemit 
aufgeſtellt werden ſollen. Auch iſt das Aerzteperſonal 
verſtärkt worden, indem heute früh einige Militärs 
ärzte, ſowle eine Krankenträger⸗Colonne hier eintrafen 
und ſich nach Tolkemit begaben. In Marienburg fol 
geſtern auch ein Cholerafall bei einem Strafgefangenen 
feftgeftellt worden fein und war der Herr Ober⸗Präſi⸗ 
dent von Goßler aus eier Veranlaſſung geſtern in 
Marienburg anweſend. 


cher 


In Tollat 


Der am 24. Oktober in 


aus 


Es trafen geſtern zwei 


Enckeſcher Komet. Der berühmte Enckeſche 


Komet, der am 26. November 1818 von 
Marſeille entdeckt, dann abe 
in Sicht. Zum 
891 beobachtet, und wenn, was aller⸗ 
Sicherheit behauptet werden kann, 


Jahre 
nicht 
Bahn felt dieſer Zeit 


r von 


Pong tn 
Ende berechnet 
letzten Male wurde 


leine bedeutenderen 


Störungen erlitten hat, ſo hätten wir dieſes Geſtirn 
um dieſe Zeit herum zu erwarten, da ſeine Umlaufs⸗ 
zeit um die Sonne etwa 1210 Tage oder 3.6 Jahre 
beträgt. Die Stellung des Kometen tft eine fo ganz 
beſonders günſtige, daß er mit lichtſtarken Fernrohren 
ſchon jetzt müßte geſehen werden können, ſo daß es 
eigentlich merkwürdig iſt, daß er noch nicht aufge⸗ 


funden worden 


etn ganz ähnlicher, wie derjenige, 
in dem Winter 1861—62 vollendet bat, 
wurde er auf der Berliner Sternwarte bereit am 
4. Oktober bemerkt, man kann alſo auch jetzt mit jedem 
Tage feine Neuentdeckung erwarten. 
welche ſich an der Aufſuchung betbeiligen 


unſerer Leſer, 
wollen, mögen die folgenden 
dienen. Der 


iſt. Sein Lauf iſt in dieſem Jahre 


den der Schweifſtern 
damals aber 


Für diejenigen 
Angaben als Anhalt 


Komet foll nach der Vorausberechnung 


ſtehen: am 28. Oktober Rektaſcenſion 23 U. 23 Min. 


Deklination + 15,00. 


Achtung! Falſche Coupons! Aus Berlin er⸗ 


halten wir den folgenden Warnruf: 


Die Reichs⸗ 


ſchulden⸗Verwaltung macht anläßlich des Vorkommens 


und 


falſcher Zinsſcheine 
Zprocentiger deutſcher 


für falche Schuldſcheine in keinem Falle von 
Reichsſchulden⸗Verwaltung Erfah gewährt wird. 
derartige Zinsſcheine als öffentliches 


üb'rhaupt nicht gelten können, 
ſicht bet ihrer Vereinnohmung. 


Hopfen und Gerſte⸗Ausſtellung. 
nunmehr vorliegenden amtlichen 
Hopfen⸗ und Gerſte⸗Ausſtellung 
auch einen 1. Preis für Hopfen Herr 
mann, Königl. Domäne Klein⸗Bertung. 


Anbaugebiet Poſen erhlelten: 
Reinhold Reſchke, 


Eigenthümer in Scharke. 


Schuldverſchreibungen 


Anleihe darauf aufmerkſam, daß 


der 
Da 
Zahlungsmittel 
ſo empfiehlt ſich Vor⸗ 


Nach der 
Preisliſte der deutſchen 
in Berlin erhielt 
Amtsrath Erd’ 
Im Hopfen” 
1. Preis à 100 Mk. 
1¹ Preis 


und 50 Mark Hermann Wolke, Grundbeſitzer in 
Vaprotſch. Reinhold Zeuſchner, Eigenthümer in 
Scherlanke. 2. Preis à 75 Mi. Paul Goldmann, 
Hopfenhändler und Produzent in Neukomſſchel. Bruno 
Toeffling, Hopfenhändler und Produzent, Paprotſch. 
Guſtav Rantich, Eigenthümer in Paprotſch. 3. Preis. 
D Venme, Eichenhorſt. Reinhold Bielte I., 
Eigenthümer in Glinau. Guſtav und a Brauerei⸗ 
beſitzer in Neutomiſchel. Ferdinand Schiller, Eigen- 
thümer in Friedenhorſt. Heinrich Seiffert in Scharke. 
„Wittkowsky, Hopfenhändler und Produzent in 
eutomiſchel. Diplome. Dienegott Rösler, Gaſtwirth 
in Neutomiſchel. Bruno Toeffling, Hopfenhändler 
und Produzent in Paprotſch. 
it Warnung an Lehrerinnen. Deutſchen Lehrinnen 
ft dringend davon abzurathen, ohne Engagement nach 
ußland zu kommen, es fet denn, daß fie genügende 
Kenntniſſe im Ruſſiſchen beſitzen, um das dort vorge⸗ 
tiebene Examen als Hauslehrerin zu machen. Ohne 
das Diplom als ſolche können ſie nicht einmal ein 
Inſerat in eine Zeitung ſetzen, um ihre Dienſte angus 
teten; denn den Bag ift ſtreng verboten, jede 
Art von Inſeraten, die ſich auf die Ertheilung von 
Unterricht beziehen, ohne die Druckerlaubniß eines der 
Kreisſchulinſpectoren aufzunehmen. Dieſe Druckerlaub⸗ 
E GN Gë 1 Lehrerinnen, ſo lange 
te nicht das ruſſiſche Diplom erworben 
ea ertheilt. . 
e jetzt zum Militärdienſt Einberufenen 
d de darauf Acht geben, daß ihre Quittungskarten 
an] einem ſichern Orte zur Aufbewahrung kommen 
und daß den Verſicherten nach beendeter Militärzeit 
auf Grund ihres vorzulegenden Militärpaſſes die Dauer 
ber militäriſchen Dienſtleiſtungen eingetragen werde, 
damit ihnen dieſe Zeit bei einem fpäteren Rentenan⸗ 
trag zu Gute kommk. Bekanntlich beträgt die Warte⸗ 
zelt bei der Invalidenrente 5 Jahre und iſt daher bei 
einem früheren Eintritt der Erwerbsunfähigkeit die be⸗ 
ſcheinigte Zeit der milltäriſchen Dienſtleiſtungen nicht 
ohne erhebliche Vortheile für den Verſicherten. 
ie ſtreng die Maßnahmen gegen die Cholera 
gehandhabt werden, mußte der Führer eines Trans⸗ 
dortdampfers, Anton Stachowski aus Graudenz, ers 
Aren, Er war am 21. Juni an der Ueberwachungs⸗ 
yon Piedel ohne anzuhalten mit feinem Dampfer 
ſicbelhefabren und hatte ſich dadurch gegen die Auf⸗ 
ma Bnagmen vergangen, welche vom Staats⸗ 
alter für das Weichſelgeblet zur Verhütung des 
Nabreitens einer anſteckenden Krankheit erlaſſen ſind. 
b ach $ 327 des Strafgeſetzbuches wurde Stachowskt 
wë Scöffengericht zu Elbing zu 1 Woche Gefg. ver⸗ 
eilt. 
b Norddeutſche Gewerbeausſtellung in Königs⸗ 
zerg. Auch in unſerem großen Nachbarreiche regt 
ich das Intereſſe für die Ausſtellung. Wle dſe 
„K. H. 8.” hört, ift von dem ruſſiſchen Konſul Herrn 
don Melnikow dem Komitee ein Schreiben folgenden 
nhalts zugegangen: „Das kaiſerliche Konſulat it von 
dem Miniftecium des Aeußern zu Petersburg benach⸗ 
richtigt worden, daß eine Bekanntmachung betreffend 
ie im Jahre 1895 in Königsberg zu eröffnende 
»Norddeutſche Gewerbeausſtellung“ auf Anordnung 
des Finanzminiſterlums in dem Journal: „Bote für 
inanzen, Induſtrie und Handel“ veröffentlicht wird 
und auch dem „Reichsanzeiger“ zur gleichzeitigen 
Veröffentlichung mitgetheilt wird.“ Wir erblicken 
hierin eine weitere Beſtätigung der nachbarlichen Be⸗ 
ziehungen, die für das Unternehmen von weſentlichem 
Einfluß ſein können. 
„ Grober Unfug. Von einem in der Neuen- 
Adina eg Buchen am Sonnabend 
nei n 
mehrere Fenſterſcheiden deshalb go Sech 
weil man dem Dienſtmädchen des betreffenden Kauf⸗ 
manns es nicht geſtatten wollte, am Sonntag umher⸗ 
zutreiben. Gegen den Thäter iſt bereits der Straf⸗ 
antrag geſtellt worden. 
* Der erſte Schnee fiel geſtern in unſerer Gegend. 


Derſelbe ging jedoch nur fo ſpärlich nieder, daß er K 


nicht einmal der Erde ein weißes Ausſehen zu geben 
vermochte. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 22. Oktober. 
expert Emil Brachvogel's „Narciß“ erſchien zum 
meien Male im Jahre 1856 auf der Bühne. Das 
rwürdige Drama erregte einen Sturm der Bes 


geiſterung und gleicherweiſe ei 0 , 
dag Ce el einen Sturm der Entrüſtung; 


war 
faſt alle Bühnen der Welt gegangen, 
es hatte einen Erfolg errungen, wie ein ſolcher vor 
idm und auch ſeit ſeinen Tagen nicht wieder geſehen 
wurde, der weit größer war, als ihn beiſpielsweiſe 
vor Jahren Sudermann mit ſeiner „Ehre“ errang. 
Warum alſo hütte er feine Stimme im Streit erheben 
Ren? Er batte das Recht, die Zeit als letzte 
Bern über fein Werk zu ſetzen und er nahm dleſes 
Wen für ſich in Anſpruch; die Zeit freilich hat den 
CH gen Recht gegeben, die das Stück als hohles 
Weraſengebäude bezeichneten und ihm jeden künſtleriſchen 
wé) abſprachen; ei war fon ein Jahrzehnt nach 
leger Geburt eigentlich todt und auch das Publikum 
er N durch die Außenſeite nicht mehr blenden, nachdem 
„Na le Wogen fih gelegt, welche das erſte Erſcheinen des 
mi RA gezogen. Das Stück lebte damals und lebt heute 
Titer IK durch fih jelbft; es befigt lediglich in der 
lig ſigur eine wirtjameBirtuojenrolle, die außerordent⸗ 
Darf zur Darſtellung reizt und darum tüchtigen 

dern immer wieder Veranlaſſung giebt, das 
unſe zu kurzem Scheinleben erſtehen zu laſſen. An 
Qe SC Bühne war das Stück feit 3 Jahren nicht 
Denen worden; am Sonnabend nun ſtörte Herr 
berbi or Gottſcheid das Stück aus feiner wohl⸗ 
fen enten Ruhe auf und es ift lediglich feiner Dar⸗ 
error zu danken, daß es nochmals einigen Erfolg 
Chano: Seine große natürliche Begabung für das 
Ro ralterjad in Verbindung mit einer zielſicheren 
Nar ine halfen dem Künftler, dem rückgratloſen Helden 
wahr Blut und Leben zu geben, die Un⸗ 
zu ſcheinlichteit dieſer Lebenstragödie glaubhaft 
fere machen und den extremen Charakter un⸗ 
Rore Denken und Empfinden nahe zu bringen. 
Gu iiih gelang die Wiedergabe der wechſelnden 
N mungen im erſten Akte, der bittere Hohn des 
aan enpbllofopgen wie der Jammer über das eigene, 
(EIS Ich fanden gleich lebenswahren und er⸗ 
D nden Ausdruck. Die große Scene im zweiten 

hatte weniger Wirkung, well die Partnerin 


Qulnauld Ve verſagte, bagegen wirkten die Pagoden⸗ 
jcene und im letzten Akt die Scene mit der Pompadour 
mit der anſchließenden Wahnſinnsſcene wieder uns 
mittelbar ergreifend. Frl. Rameau hatte die Rolle 
der Doris Quinauld übernommen, ſie wußte mit der⸗ 
ſelben jedoch abſolut nichts anzufangen. Der Charakter ift 
mehr noch als der des Helden hohl und unwahrſcheinlich 
und es iſt zu ihrer Darſtellung eine fertige Künſtlerin 
nöthig, welche es verſteht, die echte Kunſt auf ein 
weiſes Maaß zu beſchränken, dafür aber recht viel 
Routine zu geben. Das mag Frl. Rameau zum Theil 
entſchuldigen, aber auch nur zum Theil. Sie ließ in 
ihrer Darſtellung keinen der früher lobend anerkannten 
Vorzüge erkennen, das Spiel war von geradezu 
rührender Unbehülflichkeit und in der Sprache ſtörte 
fortwährend die falſche Betonung. Die junge Künſt⸗ 
lerin wird noch tüchtig an der Schulung ihres ſchönen, 
vielverſprechenden Talentes arbeiten müſſen, bevor ſie 
ſolchen gerade durch ihre Hohlheit gefährlichen Charakte⸗ 
ren wird genügen können. Eine ganz vorzügliche 
Pompadour bot dagegen Frl. Hermance Bills. Die 
Pompadour Brachvogels trägt die hervorſtechenden Fenns 
zeichen aller feiner Charaktere: ſchillernde Aeußerlich⸗ 
keit und mangelnde Lebenswahrheit, in hervorragendem 
Maße an ſich und der ſchüchterne Verſuch einer Res 
babilitirung der gewiſſenloſen Maitreſſe, die wahr⸗ 
haftig nicht beffer war als ihr Ruf, ſichert Beier 
Bühnenfigur obenein ſtets noch ein fauniſches Lächeln. 
Frl. Billé nun beſitzt für die Darſtellung alles Das 
in reichem Maße, was wir oben als Vorbedingung 
für die gute Wirkung der Quinauld gefordert haben, 
ſie war dabei mit Erfolg bemüht, den Charakter ihrer 
Heldin vertieft darzuſtellen und ihr größeres Intereſſe 
zu ſichern. Der Choiſeule des Herrn Wulle litt ein 
wenig unter der Unruhe des Darſtellers, es fehlten 
dem Charakter die feineren Nuancen, die allein ihm 
einige Wirkung zu ſichern vermögen; er war 
in den Scenen mit der Pompadour genau derſelbe wie 
in den Scenen mit du Barri und dem 
Capitain und doch müſſen diefe letzteren Scenen für 
die erſtere die Folie abgeben. Die „Epinay“ der 
Frau v. Cederſtolpe vermochte nicht zu intereſſiren, 
daſſelbe gilt von dem „Grimm“ des Herrn Heller, 
dem du Barri des Herrn Schleichardt und all den 
Anderen, die als Herren und Damen der Geſellſchaft 
aufgeführt werden. Bemerkenswerth waren nur der 
Diderot des Herrn Baſch, der in Maske und Spiel 
gleich gut gelungen war und der Capitain de Saint 
Lambert des Herrn Jentſch. Der junge Künſtler 
verfügt über eine Bühnenſicherheit, die der freien 
Entwickelung ſeines Talents ſehr förderlich ſein wird, 
er fügte im erſten Akt ſich zwanglos dem lebendigen 
Geſammtbild ein und ſprach in der Scene mit Choiſeule 
mit gutem Ausdruck und warmer Empfindung. Den 
Herren Miniſtern hätten wir etwas mehr Bewegung 
gewünſcht; es iſt doch nicht ganz richtig, wenn dieſelben 
mit ſtarrem Pagoden⸗Aus druck daſtehen, während die 
Vorgänge auf der Scene lebendige Antheilnahme ver⸗ 
langen, ſoll nicht alle Illuſion verloren gehen. Das 
Publikum nahm das Drama Dank der Darſtellung 
freundlich auf und zeichnete namentlich den Darfteller 
der Titelrolle durch lebhaften Beifall es E 
. vn, 

Gelegentlich der geſtrigen Aufführung der „Martha“ 
lernten wir in dem Sänger des Plumkett, Herrn 
Alfred Rapp, einen Baſſiſten kennen, den wir mit 
Genugthuung den unſrigen nennen. Herr Rapp be⸗ 
ſitzt eine wohlklingende Baßſtimme, deren Umfang ihn 
zur Durchführung großer ſeriöſer Parthien durchaus 
befähigt; die Tiefe ift ausgiebig, die Höhe anſprechend, 
die Mittellage gut. Er beſitzt dabei ſchönen Vortrag, 
reine Intonation und endlich auch den Vorzug, ein 
guter Darſteller zu fein.. Wir ſehen dem weiteren 
Auftreten des Herrn Rapp mit lebhaftem Jntereſſe 


entgegen. . . 
* Runfinotiz. Wir können die Mittheilung 
machen, daß Herr Director Gottſcheid die Oper 


⸗Hanſel und Grethel”, welche in den muſikaliſchen 
reiſen ſo großes Aufſehen erregt, und jetzt am Ber⸗ 
liner Opernhauſe in Gegenwart der kafſerl. Majeſtäten 
mit fo großem Erfolge aufgeführt worden ift, erworben 
bat, und noch vor Weihnachten zur Aufführung ges 
gelangen wird. 


Gerichtshalle. 


Weh' dem, der nieſt! In den reichgeſegneten 
Gefilden der deutſchen Suftiz, jo leſen wir im „Vor⸗ 
wärt”, blüht ein Kräutlein, grober Unfug⸗Paragraph 


genannt, deſſen Deſtillat gar Manchem ſchon Bauch⸗ Th 
„grimmen verurſacht hat. 


Daß diefe Wunderblume 
auch gegen Nieſen als Medikament gebraucht wird, 
war bis vor Kurzem unbekannt. Der berühmteſte 
Paragraph des deutſchen Strafgeſetzbuches iſt nunmehr 
aber auch auf den „Niesbrauch“ unſeres ominöſen 


Geſichtsvorſprunges ausgedehnt. Das hieſige Schöffen⸗ 


ericht hatte am Donnerſtag über die ſehr Digg 
Dado 1751 entſcheiden, ob und warum $ Dado: 
aan 7 der Nacht zum 29. Juli d. J. eigentlich 
genießt hatte. Durch die Beweisaufnahme wurde 
ſeſtgeſtellt, daß der Angeklagte am bei , 
mit jeinem Freund ` Kopien. Ae? 
Baul in der Zimmerſtraße Billard 
gehoben und beim Nachhauſegehen von Letzterem 
eine Priefe von dem, unter dem Namen Schneeberger 
bekannten Schnupftabak angenommen hatte. Das 
ſollte verhängnißvoll für ihn werden. In der 
Jeruſalemerſtraße fühlte D., den der Niesreiz mächtig 
gepackt, plötzlich eine Fauſt in feinem Genick, deren 
leiter ihm verfiderte, daß er, der Herr Revier⸗ 
t teg nämlich, ihm was gegen das Nieſen vers 
6 reiben wolle. Ver der Hand war allerdings das 
eſagte Riechorgan ſelbſt dem Willen des Inhabers 
nicht ganz unterthan und der Verhaftete ſoll merk⸗ 
würdigerwelſe auf der Wache uoch weiter genieſt haben. 
Als weſentlich erſchwerender Umſtand kam hinzu, daß 
die Begleiter des D. ſich ſogar im Beiſein des Herrn 
Lieutenants noch über das Nieſen amüfirt halten. 
Der Amtsanwalt begründete feinen Strafantrag auf 
eine Mark reſpektive einen Tag Kittchen mit dem 
Hinweis, daß febi die ſchlimmſten Wirkungen des 
Schneebergers durch ausgiebige Benutzung eines 
Taſchentuches aufgehoben werden könnten, während 
der Angeklagte zu dieſen Ausführungen den Kopf 
ſchüttelte. Durch den Mund des Präſidenten ver⸗ 
kündete das Gericht nach eingehendſter Berathung, daß 
Dettloff „feiner. ganzen Natur nach“ wohl fähig gez 
weſen wäre, die Aeußerungen ſeiner Naje zu untere 
drücken; dieſer Ulk fei zu ſühnen gemäß dem Antrage 
des öffentlichen Anklägers. Da der Verurtheilte feler 
lich geſchworen, unter allen Umſtänden Berufung ein⸗ 
zulegen und eine Reihe von Entlaftungszeugen ins 
Treffen führen will, fo wird ſich in nächfter Zeit eine 
höhere Inſtanz mit dieſem ſenſationellen Fall weiter 
beſchäftigen. Vorläufig dürfte jedoch allen in Berlin 
bauſenden Schnupfern der Rath beherzigenswerth ep 
ſcheinen, ihren ſträflichen Gelüſten nicht anders zu 
fröhnen, als auf hohen Bergen oder in tiefen Thälern, 
wo die Ohren nicht derart empfindlich find, wie in 


des Deutſchen Reiches Hauptſtadt im Jahre des Hells 
Eintauſendachthundertvierundneunzig. 


Schwurgericht zu Elbing. 

(Schlußverhandlung gegen die Wittwe Dyck.) Als 
Belaſtungszeugen waren ausſchließlich die Familie Jepp 
und deren Anhang. Die Ausſagen derſelben beſtanden 
aus Vermuthungen. Sämmtliche anderen Zeugen be⸗ 
kunden, daß zwiſchen den Dyckſchen Eheleuten das 
beſte Einvernehmen war, das Mobiliar war ein für 
den Stand der Familie ſehr gutes; bei der Brand- 
regulicung mit dem Agenten ift die Angeklagte nicht 
dabei geweſen, und iſt der Ehemann mit der von 
dem Agenten feſtgeſtellten Summe auch zufrieden 
geweſen. Ferner bekunden verſchiedene Zeugen, 
daß beide Eheleute ſehr ſparſam geweſen und 
tüchtig gearbeitet haben; zudem die Ehefrau einen 
Hauſirhandel, an welchem dieſelbe etwa 2— 2,50 Mk. 
täglich verdient haben kann, betrieben hat, der Ehe⸗ 
mann eine Vertrauungsſtellung mit einem Gehalte von 
1,50 Mk. täglich bei Herrn Schichau hatte. Der Herr 
Staatsanwalt hielt die Anklage in dem Plaidoyer 
aufrecht, während der Vertheldiger Rechtsanwalt Battré 
die Freiſprechung bei den Geſchworenen beantragte. 
Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage und der 
Gerichtshof ſprach die Angeklagte von Strafe und 


Koſten frei. 
Sitzung vom 22. Oktober. 

Da mehrere Geſchworene beurlaubt waren, und 
zur heutigen Verhandlung nicht die nöthige Zabl von 
24 erſcheinen konnten, ſo werden folgende Erſatz⸗ 
geſchworenen von hier ausgelooſt und ſofort ein⸗ 
berufen: Hotelier Fritz Schmigge, die Photographen 
Fritz Sachſe und Hermann Fiſcher, die Kaufleute 
Max Lehmann, Eugen Lotto, Arthur Hecht, Arthur 
Niklas und Hugo Mroczek. 

9. Fall. Die heimathloſen Arbeiter Johann 
Schimanski, beſtraft, und der Joſeph Zydlewski, 
nicht beſtraft, ſind angeklagt, am 5. Juni auf der Land⸗ 
ſtraße von Wittenberg nach Marienburg gemeinſchaft⸗ 
ſchaftlich den Gutsbeſitzer Gleiwitz zur Herausgabe 
der Uhr genöthigt zu haben und ferner Schimanski, 
mit einem Meſſer den Gleiwitz und den Arbeiter 
Elſter in Martenburg bedroht zu haben. Am 5. Juni 
war der Beſitzer Gleiwitz aus Willenberg nach Marien⸗ 
burg gefahren. Auf dem Rückwege wurde das Pferd 
des Wagens von dem Zydlewski angehalten, Schimanski 
forderte Geld. Gleiwitz erklärte, kein Geld zu haben 
und wollte den Rock ausziehen. Dann verlangte 
Schimanski die Uhr, während er ein Meſſer in der 
Hand hielt. Gleiwitz gab die Uhr dem Schimanski 
und nun ließen die Angeklagten den Gleiwitz weiter 
fahren. Erſtere gingen nach Marienburg. Auf dieſem 
Wege beſchloſſen ſie, die Uhr zu verſetzen und den 
Erlös zu theilen. Ein gewiſſer Knack wurde beauf⸗ 
tragt, die Uhr zu verſetzen. Die Polizei war bereits 
unterrichtet und beſchlagnahmte dieſelbe. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 22. Okt. Die vielfach commen- 
tirte Aeußerung des Kaiſers in der Rede 
vom 18. Oktober wird nun, ſoweit ſie die 
Halbbataillone betrifft, vom „B. T.“ dahin 
richtiggeſtellt, daß dieſelbe keine neue Heeres⸗ 
vermehrung ankündige. Das genannte Blatt 
erfährt aus dem Kriegsminiſterium, daß die 
Abſicht eines Ausbaues der Halbbataillone 
zu Ganzbattaillonen nicht beſtehe. 

Wien, 22. Okt. Die hieſige ruſſiſche 
Botſchaft dementirt entſchieden die umlaufenden 
Gerüchte über ernſte Auseinanderſetzungen 
zwiſchen dem Zaren und dem Thronfolger. 
Schon der Zuſtand des Zaren mache folme 
unmöglich. Die Nachricht von der Aus⸗ 
ſchließung des Thronfolgers von der Thron⸗ 
folge iſt durchaus erfunden. . 

Lemberg, 22. Okt. Die Polizei verbot 
den für heute von den Sozialiſten geplanten 
Straßßenumzug. Es foll deshalb nur ein 
Maſſenmeeting zu Gunſten des allgemeinen 
Wahlrechts abgehalten werden. 3 
„Rom, 22, Oft, Im Vatikan ift ein 
äußzerſt herzliches Dankſchreiben des ruſſiſchen 
ronfolgers eingetroffen, in welchem dieſer 
ſeine warme Sympathie für den Papſt bezeugt 
und in warmen Worten für die dem Zaren 
geſchenkte herzliche Autheilnahme dankt. 

Paris, 22. Okt. Die Rede des Handels⸗ 
miuiſters, welche derſelbe in Lyon hielt und 
in welcher er jagıe, daß er eine maßfloſe 
Schutzzollpolitik bekämpfen werde, findet in 
der geſammten Preſſe eine begeiſterte Auf⸗ 
nahme. 

Marſeille, 22. Okt. Louiſe Poullet 
und deren Geliebter, welche im vorigen 
Monat in der Nähe von Montpellier einen 
Diebstahl in Höhe von zwei Millionen ver 
übt hatten, ſind hier verhaftet worden. 

London, 22. Okt. Nach einem bei der 
ruſſiſchen Botſchaft eingelaufenen Telegramm 
beſtätigt ſich die Nachricht von einer leichten 
Beſſerung im Befinden des Zaren. 

London, 22. Okt. Wie verlautet, iſt die 
Einführung auswärtiger und ausländiſcher 
Zeitungen verboten worden, angeblich, weil 
durch ſie die Zarin die Wahrheit über den 
Zuſtand des Kaiſers erfuhr. 

Petersburg, 22. Okt. Nach den aus 
Livadia eingelaufenen Depeſchen 18 im Ber 
finden des Zaren eine leichte Beſſerung cin: 
getreten. Die Vermählung des Thronfolgers 
mit Prinzeſſin Alix ſoll am Dienſtag erfolgen. 
zë dahin Hoffen die Aerzte den Baren am 

eben erhalten zu können. 

Petersburg, 22. OH. Geht eeh 
wird hier die herzliche Theilnahme empfunden, 
welche Kaiſer Wilhelm dem Zaren widmet 
und die als weit über conventionelle Rück⸗ 
ſichten gehend bezeichnet wird. Der Zar hat 
vor einigen Tagen auch ein eigenhändiges 
Dankſchreiben an Kaiſer Wilhelm gerichtet. 
Auch das Leibkoſakenregiment hat gelegentlich 
einer am 18. Oktober ſtattgehabten Feſtlich⸗ 
keit ein eigenhändiges Glückwunſchſchreiben 
des Zaren erhalten. 

Brüſſel, 22, Okt. Auf den Boulevards 
und in den Caffeehäuſern herrſchte geſtern 


Abend fluthendes Leben. Die erſte Stimmen 
zühlung ergab 12,000 Stimmen für die 
Liberalen, welches Reſultat mit Begeiſterung 
aufgenommen wurde. Um 10 Uhr wurde 
jedoch die Liſte der Katholiken bekannt, welche 
15,000 Stimmen aufweiſt. Man befürchtet 
Ausſchreitungen der Sozialiſten gegen katho⸗ 
liſche Wähler. 

Brüſſel, 22. Okt. Wie die Zeitungen 
melden, wurde der Mbbée Däus von dem 
Biſchofe Stillemans wegen ſeines leidenſchaft⸗ 
lichen Bekämpfens der Candidatur Woeſte 
vom Amte ſuspendirt. 

Antwerpen, 22. Okt. Fran Joniaux 
ift derartig erkrankt, daß der Prozeß gegen 
dieſelbe wahrſcheinlich wird vertagt werden 


müſſen. 

22, Okt. Es zirkuliren hier 
ernſte, bisher unkontrollirbare Gerüchte von 
einer Miniſterkriſis. 


Börſe und Handel. 


* Stuttgart, 11. Okt. (Allgemeiner Deutſcher 
Verſicherungs⸗Verein.) Im Monat Sept. 1894 
wurden 438 Schadenfälle der Unfallverſicherung 
reguliert. Von dleſen hatten 2 den ſofortigen Tod 
und 8 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität der 
Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern der 
Sterbekaſſe ſtarben in dieſem Monat 28. Neu abge⸗ 
ſchloſſen wurden im Monat Sept. 3278 Verſicherungen. 
Alle vor dem 1. Juli 1894 der Unfall ⸗Verſicherung 
angemeldeten Schadenfälle (inll. der Todes⸗ und In⸗ 
validitäts = Fälle) find bis auf die von 89 noch nicht 
geneſenen Perſonen erledigt. Am 1. Okt. 1894 be⸗ 
ſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 
148,919 Verſicherungen über 1,074,868 verſicherte 
Perſonen. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 22. Okt., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Börje: Matter. 


j Cours bom 20.10. 22 10. 
3½ pCt. Oſt re Pfandbriefe. | 100,10 | 100,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 10.,,20 | 100,30 
Oeſterreichiſche Boldrente . . . - - 01,20 | 101,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 99,80 | 99,90 
Ruſſiſche Banknoͤten + 219,50 219,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 164,10 163,90 
Deutſche Reichsanlei ge 105,90 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſolss 104,80 105,90 
4 pCt. Rumäniie o. 83,60 83, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119 20 | 119,30 


Produkten⸗Börſe. 


EOS DOM 1... . <a 20.110. | 22 10. 
Weizen Oktober 126,50 | 127,50 

Pi. MENS 134,50 | 135,50 
Roggen Oktober 108,00 | 109,00 

Zeit ANNE ER FE ET IT 115,20 | 116,2 

Tendenz: Felt. 

cl D y ptas mis 18,90 | 18,90 
üböl Oktober 43,50 43,60 

Mai neee 44,40 44,60 
Spiritus Oktober 36,10 36,10 


Königsberg, 22. Okt., 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
(Von Portatius und . E 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % egel Faß. 
Loco contingentirt 0 51,25 „A Gelb. 
Loco nicht contingentirt 31,50 „ Gelb. 
Königsberg, 20. Okt. Amtlicher Börſenbericht. 
Weizen unver., loco pro 1000 kg hochbunter in⸗ 
ländiſcher 797 g bezogen 123, 775 g 124 , roter 
inländiſcher 770 g 121 4, rother ruſſiſcher 750 g blaue 
ez 73, 747 e blauſpitzig 75 & bez. : > 
oggen behauptet, loco pro 1000 kg, Ku id 
750—762 g 104,50, 732—762 g 105, 729 g und 732 g 
105,50 A, ruſſiſcher 690 g 71 & bez. 
Gerſte unver. > 
Le afer unber., loco pro 1000 kg, inländiſcher 93 bis 
Bi 


Erbſen unber., loco pro 1000 kg, ruſſiſche Viktoria⸗ 
gering 85 „A bez. 

Bohnen unber., loco pro 1000 kg, ruſſiſche, Pferde⸗ 
90, 91 .A, beſetzt 80 & bez. ! 
10 KC unver., loco pro 1000 kg, inländiſche 100 bis 

5 JA bez. 

Dotter loco pro 1000 kg, ruſſiſcher 117 4 bez. 
= 9 oggenkleie loco pro 1 Ke ruſſiſche, dünne 
55 ez. 


„ ˙·-‚ E T T 


Danzig, 20. Okt. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): feft- 


Umſatz: 300 Tonnen. 
inl. opas und weiß. 120—123 
D ellbunt „„ 18 
Tranſit 2 — und weiß 95 
D ellbunt. "EE x 
za zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 122,50 
ranſit . 
Regultrungspvels 3. freien verkehr 121 
Roggen (p. 714 g Dual-Gew.): feft. 
inländiſcher Lei 1 104 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi d 
ei LPL ne E, = 
SE leis 3. or Verkehr. 104 
Ge rſte: große 600 — DEI DEE 
fle (OB es. EE E en E Kë 
A N. DU un. 
Erbien, ito de MEE OS AP 115 
Rub ſen, infándilche e a GL 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 A in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


The 
SIb 


: Së 
Montag: Wohlthätigkeitsvorſtellung. 
Der Vogelhändler. 


en, den 23. Oktober 1894: 
usser Abonnement. 
we? allgemeines gen! 
Noch einmalige Aufführung: 


Der Herr Henator, 


Luſtſpiel von Schönthan u. Kadelburg. 


DEF Mittelpreife. ng 


GE 


21 HU? na - 198 ` SKIER GRS 


Elbinger Standesamt, 
Vom 22. Oftober 1894, 

Geburten: Maſchiniſt Paul Wei- 
chert S. — Arbeiter Anton Tolxdorf 
T. — Schuhmacher Carl Paul S. — 
Arbeiter Rudolf Hellmer S. — Flei⸗ 
ſchermeiſter Ed. Schulz S. — Schmied 
Wilhelm Redmann S. — Fabrik⸗Ex⸗ 
pedient Wilhelm Schreiber S. — Fa⸗ 
brikarbeiter Theodor Horſt S. 

Aufgebote: Zimmergeſelle Auguſt 
Binding mit Helene Kling. 

Sterbefälle: Rentier Peter Eſau 
70 = — Fabrikarbeiter Carl Rode S. 
7 W. 


Elbing, 
Inn. Mühlendamm 38. 


Sgr ur 


em e weiz. 
Das Berner nei: 


Kaufmännifher Verein. 


Dienſtag, den 23. October er., 
Abends Sy, Uhr: 


raumes im 
ebotes an die 
E werden. 

ur Vergebung dieſer Lieferungen 


und Leiſtungen ſteh z 
eh gen ſtehen folgende Ter 


1) In Stuhm auf 


Donnerſtag, 1. November er., 


Vormittags 9 U 
im Deutschen . = 


2) in Mareeſe auf 
denſelben Tag, 
| Nachmittags 2½ Uhr 
im Gasthause des Herrn Gravert; 
3) in Marienburg auf 
Freitag, 2. November er., 


. Vormittags 9 
in Hotel Lagmann; 97 


4) in Elbing auf 


Montag, 5. November er., 
Vormittags 11%, Uhr, 


General uer) ammlung. in Gasthause zum Viehhof; 
Tagesordnung: Wé: Trunz auf 
1) Decharge der Rechnung v. 1892/93.] Dienſtag, 6. November er., 


2) Rechnungslegung p. 1893/94. 


Vormitt 
3) Wahl der Reviſoren. ags 11 Uhr, 


im Gasthanse d 


i es Herrn Schaak; 
4) Etat p. 1894,95. ) in Chriſtbur : 
5) Wahl eines Vorſtehers. Mittwoch 7 nk er 
6) Ergänzungswahl des Vorſtandes. ? Nachmittags Nate er , 


Der Vorſtand. errn Hippler. 

Koſtenanſchläge 
en bekannt ge: 
ſelben vorher bei 


Elbinger Kirchenchor. 
Dienſtag, den 23. Oktober 1894, 
Abends 8 Uhr: 


0 den. 
Uhr: Marienburg, den 19 Wiel r 1804 
e Alle „Oktober > 

Probe fi rewke, 
Provinzial⸗Baumeiſter. . 


der 
Aula der Ge Töchter⸗ 
ule. 


Neuheiten 


für den Herbſt und Winter 


Unterröcken, 
Blouſen, 
Kinderkleidchen, 
Morgenröcken 


< Robert Holti. 
Feinsten Näucherlachs, 


„mit geſalzen und ſehr fett, 
Seinfte Kieler Sprotten 
mot ` J. M. Ehlert, 


Alter Markt Nr. 59. 


Bekauntmachung. 


Die Mitgliedervertreter der MÍ: 
gemeinen Ortskrankenkaſſe ſowie 
die Vertreter der Arbeitgeber derſelben 
werden gemäß § 49, Abſatz 1 und 3, 
des Kaſſenſtatuts zu einer auher- 
ordentlichen Geueralverſammlung 


auf 
Sonntag, den 28. Oktober, 
Vormittags 11 Uhr, 
in das eine Treppe hoch belegene Zimmer 
im früheren Töchterſchulgebäude — 
Friedrich Wilhelms» Platz 11/12 — 
hiermit eingeladen. 
Tagesordnung: 
Abänderung der SS 11, 27 und 28 des 
Kaſſenſtatuts. 
Elbing, den 20. Oktober 1894. 
er Kaſſenvo 
H. Loewenstein. 


Schon am 4. und 5. November 
Gewinnziehung der 
Grossen Geldlotterie, 
Haupttreffer 


25000 Mk: haaren Geld 


haares Geld Preis 
Beck à 10 1 a M. 1 000 dg en 
Porto und Liste . extra, ? 
empfiehlt und versendet die Senfgurken, 
atar 3 fehl wife 
iederschönhausen empfiehlt 
ml Scholl, b. Berlin. e M. Ehlert, 


Alter Markt Nr. 59, 


ösung! 


Wege des öffentlichen An⸗ i 
Mindeſtfordernden ver- | = 


A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 


Der Eiſenbahn⸗ 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in Der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


AÑ 


d d sind in allen Lotteriegescháften und in den durch 
Melninger 1 Mark Loose Plakate den Pera an Rohre 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) ` 
sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 
1 TTT 

==, 


z PES ERA EHER 


Specialitat: 


Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


Auflösung! 
Das Rayon meiner Manufacturwaaren- Abtheilung 


tele ich wegen Aufgabe desſelben zum P gänzlichen Ausverkauf. 
Die Preiſe ſind bedeutend herabgeſetzt. 


Ih. Jacoby, Ficherſtaße 24. 


: — Hauptgewinn: Mark 40,000. 


e 


500001. 


Trockene Maler- u. Maurer- 

farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 

kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Staesz Jun. 

z : ak Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 

—= Gjpezialitit: Streichfertige Oelfarben. ===— 


5000 ki. tetter 


Chr. Carl | Dombauer Geld-Lotterie.. a 
Muſſkinſteumenten⸗Fabrik, z = 
— Sachen. |S WEF 20,000 Geldgewinne. ai : 
Billigſte Bezugsquelle von VC Ziehung am 15. November 1894. mm E 
Ziehh = di S à Loos Mk. 3,— Porto und Liste 30 Pf. ID 
Saiten, Ziehharmonikas, Mufil- | f 
werke x. zu Engros⸗Preiſen. 8 Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse 


Verlangen Sie Preisliſte 


gratis und franko. 


ahrplan 
en 189495 


Jedem 
nſerenten 
rathen wir im eigenen Intereſſe 


vor Aufgabe feiner Juſerate 


von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Uns 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler a.e. 
Aelteſte Annoncen⸗Expedition 


Königsberg i. Pr., 
neiph. Langgasse 26, I. 
In Elbing vertreten durch Herrn 


A. F. Grossmann, Frdr. Wilh-⸗ Platz. 


Speiſekartoffeln 


treffen heute, Dienſtag, ein. Proben 
können abgeholt werden. 
Preiſe für beide Sorten 
ab Kahn 2,40 M. p. Gtr. 
frei in's Haus 2,50 „ S o 
Biimervorbera 7. 


Sen Ein Hund 


2 ſich bei mir eingefunden. Bitte den⸗ 
elben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
koſten bei mir abzuholen. 


e Wiebe, Königsbergerſtr. 


DA 


Nach Stettin 
expedire 8. D. „Nordstern“ Mitt⸗ 
woch, den 24. d. Mts., früh, via 
Roſenberg. 


Elbinger Dampfſchiſfs-Apederei 


F. Schichau. 


en.) 


2. 
Telegramm-Adresse: Dukatenmann. oe? ` 


Verlag v. J.F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart, 
Jährlich 52 Nr. (448, Quartal) 0d.26Heftehö0Pfg, 438 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 


Gratis-Probenummer 


E von dem reichen textlichen Inhalte 


und den brillant ausgeführten 
lo, Y, 


farbigen Illustrationen. 
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Theodor Mügge’s Romane. 


(Verlag von Gressner & Schramm in Leipzig.) 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Die Erbin. 
318 Seiten. Eleg. broſch. M. 2.—, eleg. geb. M. 2.60. 


Tänzerin und Gräfin. 
596 Seiten. Eleg. broſch. M. 3.—, eleg. geb. M. 3.60. 


Verloren und gefunden. 
404 Seiten. Eleg. broſch. M. 2.—, eleg. geb. M. 2.60. 


Theodor Mügge gehört zu den vorzüglichſten und beliebteſten 


deutſchen Romanſchriftſtellern, deſſen Werke fidh durch feltenen Reichthum 
der Phantaſie und gewandte überaus glänzende Darſtellung auszeichnen. 


Durch lange Jahre hindurch war er deshalb der Liebling des leſenden 
Publikums. Wer einmal einen der drei oben angezeigten Romane zu leſen 
begonnen hat, legt denſelben nicht wieder aus der Zare, da Mügge es 
kaum wie ein zweiter Autor verſtanden hat, naturwahre en Der 
dem Leben in gewandter, wahrhaft glänzender Se eder Mu en, 
Ein Mann wie Rudolf von Gottſchall jagt von igm: n heodor Mügge 
iſt ein Autor, der nicht in den verſchütteten Schachten der Geſchichte nach 
Romanſtoffen ſucht, ſondern ſich Helden wählt, in deren aber 7 ¡és 
dem Streben der Neuzeit verwandter Pulsſchlag unverkennbar Ke, ei 
begegnen überall Stoffen und Konflikten der Neuzeit und ſehen : Jah e 
ſchick der Helden beſtimmt durch jene Mächte, welche überhaupt unſer 
hundert beherrſchen.“ 


ust Wernick Nachf., 


Börendt, Sehmiedestrasse 7. 


Aug 


Inh.: Edw. 


Cocosläufer, 


besie Qualität, 
verkaufe wegen gänzlicher Aufgabe 


dieses Artikels zum Kostenpreise. 
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Der tolle Graf. 


Roman aus dem Goldthale Siebenbürgens von 
E von Wald⸗Zedtwitz. 
Nachdruck verboten. 


36) : 
ee E 
Menſch, und un Sie — 
. z Beweiſenl Ja, das mil ſch! Wo ift das 
Golderz, welches Ifrael gefunden Hat? Hat 


man bei dem Deutſchen etwa danach 

Wie? Nein! Natürlich, weil es ein Deutſcher 

war! Ha — ha — ha — eine Krähe hackt der 

anderen nicht die Augen aus!“ 

i „Wohlen. Ich ordne Hausſuchung an!“ 
entſchied Feuerſtein und begab ſich mit den 

Beamten in Baumbachs Wohnung. 

„Nichts zu finden! — Sind hier noch etwa 
geheime Schränke, Wirthin?“ e 
„Nein — und das in meinem ehrlichen, 
anftündigen Hauſe!“ jammerte das Weib. 

„Suchen! Suchen!“ ſchrie Musta: 

Man ſetzte die Nachforſchungen fort. 

„Mein Gott — da — —“ rief Feuerſtein 
erbleichend, bückte ſich und fand auf dem Fuß⸗ 
Oden der Kammer unter herabgeſallenen 
Kleidern wirklich ein außergewöhnlich großes 

olderz, das er zitterud in ſeiner Hand hielt. 

„Ha — ha — — der Mörder! Der Kanz 
nibale! Ein Deutſcher kann auch nur ein Todt- 
ſchläger ſein! Nieder mit den Beſtien! Nleder!“ 


brüllte Muska. 


. ſagte der Stuhlrichter 
ubi 


g. 
„Mich? Mich? Den Dokter Musta?” 
„Ab! In's Gefängniß!“ ; 

So wüthend fid auch Muska zur Wehr 
ſetzte, fo wurde er doch überwältigt und in des 

Stadtgefängniß abgeführt. 

* * 

* 

„Baumbach! Baumbach!“ damit trat Feuer⸗ 
ſtein in Georgs Zelle. Fi 

„Ich danke Gott, daß es fo gekommen ift,” 
antwortete ihm dieſer mit verklärtem Geſicht. 

„Sie danken Gott?“ — 

Ja,“ denn ich habe durch die Verleumdung 
meiner Feinde Koſtbares zurückgewonnen — 

Thaledas Liebe.“ 


gefucht? m 


= = 2 u 


„Baumbach! — Ich ſchwöre, daß Sie un- 
ſchuldig find — aber wie kommt dieſes hier in 
Ihre Wohnung?“ Der Stuhlrichter hielt ihm 
das funkelnde Erz entgegen. 
„Das weiß ich nicht,“ antwortete Georg mit 
fellenfefter Ruhe. „Und nun gehen Sie zu 
Thaleda, tröſten Sie ſie und ſagen Sie ihr, daß 
heute der glücklichſte Tag meines Lebens iſt.“ 

„Gott gebe eine glückiche Löſung.“ Damit 
verließ Feuerſtein das Geſängniß. 


* * 
* 


Die Au' regung im Thale des Ampey md 
15 den umliegenden Ortſchaften war eine Ze 
ofe, und mit ofender Geſchwindigkeit verbreitete 
ſich das Gerücht, daß Georg Baumbach, der 
junge ſtattliche Deutſche, die rechte Hand des 
Stuhlrichters Eduard Feuerſtein von Abrudbanh r, 
den alten Iſrael, den Beſchlleßer des Grafen 
Palanyi Oedön, ermordet haben ſollte. 

Auch bis zum ſtillen Caſtell der Fürſtin 
Dobreano drang dieſes Gerücht. 

Eben ſaß Arabella dem Oberbergrath 
Repaſſy Nandor, der vor kurzen angelangt war, 
in ihrem Thurmzimmer gegenüber und beſprach 
mit ihm die Duellangelegenheit. 

Ich werde verſuchen, ob ich einen Vergleich 
zwiſchen den beiden Betheiligten zu Stande 
bringe, theure Fürſtin,“ ſegte Herr Repaſſy, in⸗ 


dem er von den Erfriſchungen nahm, welche 
ihm die Fürſtin vorgeſetzt hatte. ` 
Arabella war wie geiſtesabweſend. Es 


durfte nicht zu dieſem Duell kommen, ein Wort 


von ihr und es fand nicht ſtatt, aber dann — 


— ibr Herz zog ſich krampfhaft zuſammen — 
— dann war Oedön verloren. A 
„Er verdient es — und denno 
„Was ſagten Sie, Fürſtin?“ fragte der 
e oct 
rabella ſchrak zuſammen. Faſl hätte fie 
Oedön verrathen. Lë 
„Ich bate jetzt oft Momente, wo ich wirt- 
lich meiner nicht mehr ganz Herr bin,“ ante 
wortete ſie, ſich entſchuldigend. „Dieſe leidige 
Dusllangelegenheit zwiſchen zwel guten Be- 
kannten von mir regt mich merkwürdig auf.“ 
Herr Repaſſy betrachtete die ſchöne, junge 
Frau mit tiefer Theilnahme. Sie ſah ange⸗ 
griffen aus. Kein Zwelfel, ſie litt. Liebte ſie 
Oedön, dieſen leichtfinnigen, glänzenden Kavaller, 
oder verlor ſie ihr Herz an den biederen 


Deutſchen. Beides hätte Repaſſy nicht in Er⸗ 
ſtaunen verſetzt. 

„Es iſt mir ein entſetzlicher Gedanke, daß 
das Blut des einen oder des anderen fließen 
ſoll“, ſagte Arabella dürſter. 

„Erlaucht — — Er — — laucht — — o 
— — o — ich — ich kann kaum ſprechen!““ 
Damit ſtürzte der alte Kammerhuſar ohne an⸗ 
zuklopfen, bleich und erſtarrt in das Zimmer. 

„Mein Gott, was iſt geſchehen?“ fuhr 
Arabella auf. 

„Schreck — liches! — Furcht — bares!“ 

„Aber, ſo ſprechen Sie doch!“ drängte der 
Oberbergrath. 

„Man hat Herrn Baumbach gefangen geſetzt!“ 

„Herrn — Baumbach!?“ 

„Und weshalb?“ 

„Er — — er — — foll den alten Iſrael, 
den Beſchließer des Grafen Palanyi Oedön, ers 
mordet haben!“ 

„Das — das — — bag ift ein Schurken⸗ 
ſtreich. Anſpannen — anſpannen — ſage ich! 
So laufen Sie doch!“ kreiſchte Arabella, um 
dann in eln wildes Gelächter auszubrechen. 
„Torenz! Torenz!“ 

„Exlaucht!“ 

Der Huſar kam zurück. 

„Wer beſchuldigt ihn?“ 

„Herr Doktor Muska!“ 

„Der !?“ 

„Ja, ſo ſagen die Leute.“ 

Arabella ſtand da, wie erſtarrt. 

„Anſpannen!“ rief fie dann plötzlich wieder, 
„dieſer Muska iſt der Strohmann — — da — 
dahinter — o — o mein Gott — — dahinter 
ſteht ein anderer!“ 

„Was meinen Sie, Fürſtin?“ 

„Kommen Sie, fragen Ste mich nicht.“ 


Arabella verſchwand, um bald darauf in Hut 
und Mantel zurückzukehren. Jeder Blutstropfen 
war aus ihrem Geſicht gewichen, ihre Be⸗ 
wegungen waren wie die eines Automaten; 
Repaſſys Arm nehmend, ſtieg fie mit ihm die 
Treppe hinunter. 

„Nach Abrudbanya zum Stuhlrichter Feuer⸗ 


ſtein. 
„Zu Befehl, Erlaucht.“ 


Der Schlitten faute den Berg hinunter und 
ſchnell wie die Pfeile flogen die Pferdchen über 
den hart gefrorenen Schnee. Aber Arabella 
ging es doch noch zu langſam. 

„Endlich!“ ſtieß ſie kurz hervor, als ſie das 
Haus Feuerſteins vor ſich ſah. Jetzt bogen ſie 
über die Brücke und hielten. 3 

„Thaleda! Thaleda!“ rief Arabella laut, als 
ſie in's Haus trat. „Wo iſt das Fräulein?“ 

„Dort in ihrem Zimmer,“ fagte die alte 


eg). 

„Thaleda! Rettung! Rettung! Seien Sie 
getroſt, ſeien Ste glücklich!“ rief Arabella, als 
ſie die Thür aufriß und Thaleda regungslos 
am Fenſter ſitzen ſah. 

„Fürſtin! O Fürſtin!“ 


„Muth! Seien Sie glücklich, fage ich, und 


— wenn — es mein Tod iſt! 

Thaleda ſtarrte die aufgeregte, ſchöne Frau 
ſprachlos an, ohne ſie zu verſtehen. 

„Wo iſt Ihr Vater?“ 

In der Stadt — dort — dort — wo —* 

„Ich weiß genug!“ 

Arabella zog Thaleda an 
ſtürmiſch, eilte hinaus, beſtieg den Schlitten und 
fuhr mit dem Oberbergrath nach Abrudbanha⸗ 
Vor dem Stadthauſe hielten fie. 
richter war eben damit beſchäftigt, einige der 
Zeugen, welche die Leiche Iſraels mit auf⸗ 
genommen hatten, noch einmal zu vernehmen, 
als die Fürſtin ſtärmiſch in das Zimmer trat. 

„Ich muß Sie ſprechen, Herr Feuerſtein, 
allein, dringend.“ 

„Ich bitte — wollen Sie mir hier hinein 
folgen.“ 


Feuerſtein öffnete eine Stubenthür, durch 


Der Stuhl⸗ 


ſich, küßte ſie 


i 


welche er mit der Fürſtin verſchwand. Nach 
einigen Minuten trat er todtenbleich im Geſicht 


wieder heraus. 
„Beſtellen Sie ſofort meinen Schlitten, 
Amtsdiener, alle disponibeln aum F über d 


b it fein, Zei 
3 len Ste Michelu Kapatu, 


unten wohnt ſeine Mutter.“ 


d 
Der Amtsdiener wußte vor Staunen kaum 


was er ſagen und thun ſollte, endlich ſchickte er 
ſich an, den Befehlen ſeines Herrn nachzu⸗ 


kommen. . 
„Herr Oberbergrath,“ ſich jetzt 
Feuerſtein an dieſen. 
„Sie werden ſich wohl noch entſinnen, daß 
Sie mir auf dem Balle in Buda⸗Peſt von einem 


wandte 


N 


geheimen Gange erzählten, den ſie durch Zufall 
oben auf dem Caſtell beim Grafen Palangi — 


entdeckten?“ 
„Gewiß!“ 
„Würden Sie im Stande ſein, uns den 
Eingang dazu wiederzufinden?“ 
„Nichts leichter als dieſes.“ E 
„Dann haben Ste wohl bie Güte, die 
Fürſtin und mich zum Caſtell zu begleiten.“ 
„Natürlich — aber — —“ ` 
„Ich habe noch kein Recht, Ihnen Näheres 
zu ſagen, bitte, begleiten Sie mich nur.“ 


Kurze Zeit darauf bewegten ſich die zwei 
Schlitten, die Fürſtin, der Oberbergrath und 
Michelu in dem einen, der Stuhlrichter mit 
drei Gendarmen in dem anderen, durch die 
Straßen der Stadt und ſchlugen zum Erſtaunen 
der Bewohner den Weg zum Caſtell Pojana 
ein. Drei andere Gendarmen gingen zu Fuß. 

Nach Verlauf von einer Stunde langten ſie 
an dem Thore an, welches nach wiederholtem 
Klopfen durch Jetta endlich geöffnet und von 
zwei Gensdarmen beſetzt wurde. SÉ 

Staunend fah Jetta die fo eigenthümlt 
zuſammengeſetzte Geſellſchaft den beiden Schlitten 
entſteigen. 


Michelu? Was wollte der? Er bate den 


q 


j 


] 
= 
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Grafen, von dem war nichts Gutes zu erwarten. 
Und dann die Gensdarmen? 

Ein ſonderbares, ängſtliches Gefühl über⸗ 
ſchlich fie. 

„sit der Herr Graf zu Haufe?“ fragte der 
Stuhlrichter. 
„Nein,“ gab ſie kurz entſchloſſen zur Ant⸗ 
rt. 


„So führe Du uns ins Schloß.“ 
hn „Aber er ift nicht da,“ antwortete Jetta 


wo 


e 
“ 


Führe uns — oder — — 
Plötzlich ſchoß Jetta vorwärts, Niemand 
konnte ihr fo ſchnell folgen, im Umſehen war 


den übrigen 


bee gt, betrat das Caftel und bald ſtanden ſie 
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rabella rang nach Luft, kaum daß fie. 
aufrecht erhalten konnte. N 

„Es — muß ſein — es muß — es gilt ein 
Menſchenleben zu retten — ich — muß ihn 
verderben,“ ſtöhnte ſie qualvollen Herzens. 

„Hier iſt der Schrank, der Schlüſſel ſteckt 
und die Thür ift halb geöffnet — und da —“ 

Der Oberbergrath griff mit der Hand hinein, 
fand die Feder, drückte darauf, die Thür ſprang 
auf und die Oeffnung des dunklen Ganges 
zeigte Da 

„Ueberraſchend!“ 

„Sonderbar!“ 

Dies hörte man ringsum, nur Arabella 
ſchwieg und hielt ſich krampfhaft am Arm des 
Stuhlrichters fet. Da in dem ſchwarzen 
gähnenden Schlund lag Oedöns, des gebliebten 
Oe döns Geſchick — das fühlte fie. 

„Wir müſſen uns nach Licht umſehen, dann 
vorwärts,“ rief der Stuhlrichter, „denn es 
kommt mir in erſter Linie darauf an, die Ge⸗ 
beimnifje dieſes Ganges zu entdecken. Das 
Thor iſt beſetzt, der Graf kann uns nicht ent⸗ 
wiſchen.“ 

Lichter, Lampen, Laternen wurden angezündet, 
zweit Gensdarmen mit geladenen Gewehren 
voran, ſchlüpften alle durch den Schrank und 
ſchritten vorſichtig vorwärts, Arabella folgte 
ihnen wie im Traume, ſie ſah und hörte nichts, 
wilder Schmerz durchwühlte ihr Herz und fie 
hätte in dieſem Augenblicke viel darum gegeben, 
hätte fie Oedön retten können. 

„Still — ich höre Schritte — —“ flüſterte 
Jeuerſtein. 

„Da huſcht ein Schatten hin — da — jetzt 
ſteht er ſtill — nun rührt er ſich,“ ſagte einer 
der Gensdarmen leiſe. 

„Das iſt das Mädchen.“ 

„Sie will ihren Herrn benachrichtigen, der 
Fuchs it im Bau,“ raunte der Stuhlrichter 
dem Oberbergrath zu. 


„Der Schatten bewegt id — — ſchnell — 


ſchnell — folgen!“ Sie ſtürmten vorwärts — 
eine weite Spalte machte fih auf — — — eine 


Thür knarrte — — 

„Das ift Jetta — dort — ſie verſchwindet 
— — Halt! — Stehen! —“ 

Feuerſteins laute Worte dröhnten durch das 
hohe Gewölbe, ein Gendarm ſprang vorwärts 
und ſchob den Lauf ſeines Gewehres zwiſchen 
die Thür, welche eben von innen geichloffen 
werden folte. 

Das Gewehr entlud ſich — ein dumpfer 
Knall — ein donnerähnliches Rollen — ein 
verzweifelter Ze: — 


E — —— — — — fter — — 
be — — rette — — — rette — — — — 
o — — Ge — — — liebter — — — Ge 
— — — liebte — — — — — = 


„Vorwärts!“ brüllte der Stuhlrichter. Die 
Thür wurde aufgeriſſen, ein kleines Gewölbe 
that ſich auf, an deſſen Eingang der entſeelte, 
mit Blut überſtrömte Körper Jettas lag. 

Einen Augenblick ſtand alles wie erftarrt. 
Man ſah dle unſicheren Umriſſe von Maſchinen, 
von berumliegenden Papieren — aber keine 
Spur vom Grafen Palangi Oedön. 

Da vernahm man ein eigenthümlich, knarrendes 
Geräuſch, ein kalter Luftzug ſtürmte herein und 
drohte die Lichter zu verlöſchen. 

„Hier muß noch eine Oeffnung ſein!“ rief 
Feuerſtein. „Suchen — ſuchen — er ent⸗ 
ſchlüpft.“ 

Die Unterſuchung des Raumes begann, man 
fand alle Werkzeuge zur Herſtellung des falſchen 
Geldes und dort — — 

„Da ift er hinaus — da — — dier!“ 

Das geheime Pförtchen war geöffnet. Der 
Tag hellte herein — aber vom tollen Grafen 
war keine Spur zu entdecken. 

„Folgen! Es gilt! Wir müſſen ihn haben!“ 

Feuerſtein war der erſte, der ſich durch das 
Loch zwängte, die übrigen folgten, aber ſtanden 
ſofort voller Entſetzen ſtill, denn ihnen zu 
Füßen klaffte ein ſchroffer Felſenabhang und es 
ſchien unmöglich, denſelben hinabzuſteigen, 
wenigſtens bedurfte es dazu jugendlicher 
Kräfte und der Gewandtheit eines geübten 
Bergſteigers. 

„Sollte er wirklich hierdurch entſchlüpft 
fein?” fragte Feuerſtein. 


„ül — fe — — — Hül — — fe — — 
Hü — ül — Hül — — — —" klang es jetzt 
aus der Tiefe herauf — — — — dumpfes 

öcheln — — ängſtliches Stöhnen — dann 
Todesſtille. 


„Er ſtirbt!“ kreiſchte Arabella auf und 
beugte ſich vorwärts. 

„Halten Sie! Fürſtin! Um Gottes willen!“ 
Feuerſtein faßte die Kleider Arabellas, ſonſt 
wäre ſie hinabgeſtürzt. 

Unten lag der kolle Graf. — Er war eine 
Leiche. Grauſen erfaßte die Anweſenden. 
Man trug Arabella in das Gewölbe zurück, 
unterſuchte die Inſtrumente, die falſchen Geld⸗ 


ſcheine, fanden die blutbeſchmutzten Kleider, das 
Beil und ſomit die Beweiſe, daß die Be⸗ 
hauptungen der Fürſtin Dobreano, Graf Palanyi 
ſei Falſchmünzer und der Mörder des alten 
Iſrael, auf Wahrheit beruhten. 

Nun ſchritten ſie zurück, um die Leiche 
Jettas aufzuheben. Still, mit einem Lächeln 
um die bleichen Sippen, lag fie da und neben 
ihr, das Geſicht in ihren Schooß gebettet, 
Michelu. 

„Michelu — — armer Michelu,“ flüfterte 
Arabella und verſuchte ihn emporzuheben. 

„Komm — — Gott tft allgütig — er wird 
Dich fo gut tröſten — wie — —* 

Sie verſchluckte das letzte Wort, denn ſie 
empfand in dieſem Moment, daß ihr Leben ver⸗ 
giftet war. Michelu fah fte todestraurig an und 
ſchien dasſelbe zu empfinden. 

Nach wenigen Stunden war Georg Baum- 
hach frei. Die Schuld des verſtorbenen Grafen 
Palanyi Oedön wurde förmlich durch das Ge⸗ 
richt anerkannt. 

Doktor Muska aber wurde ſeines Amtes 
entſetzt und als Verleumder beſtraft. 


* * 
* 


Es war ein thränenxeiches, wortloſes Wieder⸗ 
ſehen, das Thaleda und Georg feierten, dem 
nach kurzer Zeit die ſelige, innige Vereinigung 
folgte, DI und glücklich im Thale des Ampoy, 
ihrer Aemter zur eigenen Genugthuung und 
zum Segen der Bevölkerung waltend. 

Michelu iſt bei ihnen geblieben. Er weidet 
nach wie vor noch die Ziegen am Caſtell Pojana, 
wo er ſchweigend und verlaſſen der Sommer⸗ 
hitze und den Winterſtürmen trotzt. 

Zuweilen klingt feine Schalmei von dort 
herüber, aber ihre Weljen find tief melanchollſch 
und Niemand hat geſehen, daß er ſelt Jettas 
Tod je wieder gelächelt hat. 

Caſtell Bojana wird von den Landleuten 
gemieden, der neue Beſitzer, der es für aus⸗ 
ſtehende Schulden angenommen hat, kennt es 
kaum. Wenn aber in grauſigen Winternächten 
der Sturm von dorther durch das Goldthal 
fegt, ſo ſchlagen die beſorgten Mütter das Zeichen 
des Kreuzes über ihre Kinder l 

„Betet — betet — — hört Ihr's — hört 
Ihr, wer da reitet?“ dann lispeln die ängſt⸗ 
lichen Kinderllppen: 

„Ja! Ja! das iſt der tolle Graf!“ 

Die ſchöne Fürſtin Arabella Dobreano hat 
ſich in die Einſamkeit eines Kloſters auf der 
Puszta zurückgezogen, zuwellen ſchreibt fie an 
Thaleda, erfreut ſich an deren Glück und ers 


bittet Rathſchläge von ihr, wie ſie die Schulen 


und Pflegeanſtalten für arme Kinder am beſten 
leiten ſoll. - 

Sie verſucht es mit aller Kraft, Debón zu 
vergeſſen. Am Tage gelingt ihr das wohl durch 
Arbeit und Gebet, aber in der Nacht — in 


der langen, langen Nacht, wo die Träume — | 


die böſen Träume kommen — 


Eben fährt ſie entſetzt vom Lager — ſie hat 
wieder einmal furchtbar geträumt und deutlich 
hörte ſie wie damals das grauſige: „Hül — fe 

Hülfe — — Hü — ü — ül — fe —* 


Mannigfaltiges. 

— Die Beduinen und die Ameiſen⸗ 
haufen. In den Reiſeerinnerungen des 
Barons Lüttwitz heißt es: Von Marokko 
nehmen wir eine belehrende Erinnerung 
mit. In den warmen Ländern gedeihen die 
Inſecten vortrefflich und zwar mit Vorliebe 
in den wollenen Gewändern der Menſchen. 
Wie reinigen die Orientalen ihre Kleider? 
Denken wir uns eine Karawane! Die Be: 
duinen durchziehen auf Kameelen die Wuße; 
einen gewiſſen Puff vertragen fie ja, weil fie 
von Jugend auf an dieſen Hautreiz gewöhnt 
ſind; wenn es nun aber zu toll wird, wenn 
es gar zu lebhaft hergeht, wir fangen ſie es 
an, ohne Waſſer ihre Kleider zu reinigen? 
Da iſt guter Rath theuer, aber die Noth 
macht erfinderiſch. Sie halten bei einem 
Ameiſenhaufen an, ſteigen ab, bevecken die 
Haufen mit ihren andern, lagern fidh im 
Soia zünden ihre Pfeifen an und beobachten 
das Schauspiel, das fih vor ihnen abſpielt. 
Die großen, immer hungrigen Ameiſen, denen 
das nichts Neues iſt, ſtürzen ſich bis auf den 
letzten auf dieſe Kleider, die ſie nach allen 
Richtungen durchſtreifen, und wo ſich etwas 
Lebendiges regt, das tragen ſie triumphirend 
als gute Beute in ihre unterirdiſchen Speiſe⸗ 
kammern. Sobald die Pfeifen ausgeraucht 
ſind, ſchütteln die Beduinen die Ameiſen ab 
und reiten wie neugeboren weiter. 

— Zwanzigtauſend Mark find zu 
vertheilen. Das Unteroffizierkorps des 
fünften Infanterie⸗Regiments der ehemaligen 
hannoverſchen Armee zu Lüneburg beſitzt eine 
Wittwenkaſſe, welche im Jahre 1866 von der 
preußiſchen Staatsregierung mit Beſchlag be⸗ 
legt wurde. Die Gelder wurden vom Amts⸗ 
gericht in Lüneburg verwaltet und iſt das 
Kapital jetzt von der Regierung für die 
Nutznießer freigegeben worden. Sämmtliche 
Unteroffiziere, welche dem bezeichneten Regiment 
damals angehört, wurden nunmehr aufgefordert, 
am 21. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, ſich im 
Hotel Stadt Hamburg zu Uelzen einzufinden, 
um die eventuelle Vertheilung des inzwiſchen 
auf 20,000 Mark angelaufenen Kapitals vor⸗ 
zunehmen. Es dürften noch etwa 60 Perſonen 
vorhanden ſein, welche ſich in dieſe Summe 
zu theilen haben werden. i 
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